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Geheimtza ! lu «g der amerikanischen Rote

Tokio , 6. November . Wie verlautet , hat der
Botschafter der Vereinigten Staaten gestern
abend dem Minister des Aeußern eine Note mit
„freundschaftlichen Ratschlägen " für die Behand¬
lung der mandschurischen Frage überreicht . Beide

Regierungen sollen übereingrkommen sein , den

Inhalt der Note geheimzuhalten .

Innen¬
werden ,

Neve Kämpft am Noaaislvb .
Japan schickt Äerstärtnngen . — Rückzug ler Wnesen

Tokio . 6. Äcovembcr . ( Reuters Die Kämpfe
in der Umgebung von Tahsien am nördlichen
Ufer des Nonniflussts lebten am Morgen wieder
anf und dauerten bis in den Nachmittag hinein .
Die chincülkben Truppen sollen allgemein den

Rückzug in Richtung auf Angantschi ängetreten
haben . Der Führer der zweiten japanischen
Division begleitet eine zur Verstärkung der

Truppen am Nonnifluß abgegangene
Abteilung , um eine persönliche Inspektion der

Truppen vorzunehmen .

T* Meldungen aus japanischer Quelle zufolge
haben sich die Abteilungen des chinesischen
Generals Matschangschen nach Tsitsikar zu¬

rückgezogen , wo groß « Unordnung herrscht . Man
nimmt an , daß Matschangschen demissionieren
werde . Zum Provisorischen Vertreter des Gou¬

verneurs der Provinz Heliunkiang sollTschang »
hajpen ernannt werden , der den Japanern
sympathisch sein soll .

<l } • . . 7 • , '

Der andere M schuld
Gens , 6. November . Di « Vertreter Japan -

Chinas im völkerbnndrat haben dem

Schriftstücken schieben Japan und China »in -
an >: r die Schuld an de « bekannten Zwischen¬
fällen zu . Die chinesische Rote behauptet , daß
Japan di « Besetzung der Mandschure! weiter
ansdehne . Sie schließt mit der Aufforderung an
den Völkerbund , einzugreif «», weil sonst die
schwersten Komplikationen zu befürchten seien .

ütid . ... . %. . . . . .
Generalsekretär des Völkerbundes heute weitere

Einzelheiten über den Hergang der jüngsten Er¬

eignisse am Ronuisluß übermittelt . In diesen

Jeder fünfte reichsdeursche
Arbeiter arbeitslos .

Nach dem Bericht des Instituts für Kon¬

junkturforschung ist mehr als der fünfte Teil der

deutschen Arbeitskraft «, bi « « twa einundzwanzig
Millionen Arbeit « ! und Angestrllt « umfaflrn ,
arbeitslos . Die Arbeitslosenversicherung unter¬

stützt gegenwärtig nur noch 30 . 9 Prozent der

Arbeitslose ». A . 1 Prozent werden von der Wohl¬
fahrtspflege der Städte erfaßt .

Zentral

Starhembergs Putschvorbereitungen .
Red . ) zur Verfügung stehen , unbedingt Gefolg¬
schaft leisten und seine Befehl « strikte durchführen
werden .

Starhemberg soll in Oesterreich Reichs¬
verweser

werden und diese Stelle so lange innehaben , bis
die Verhältnisse in Oesterreich und in Ungar »
vollkommen geklärt sind und die Donaufqderation
in die Wege geleitet ist , die jedoch nur als ein
Borgebilde zu einem großen Reich gedacht ist.

Di « nationalsozialistischen Mitglieder der
Heimwehr wenden sich in der schilpst ««
Weis « gegen die nächsten Absichten der

desführung ,

zumal da sie befürchten , daß diese den
Minister Ingenieur Winkler veranlassen
die Schaffung des Repnblikschutzgesetzes zu be¬
schleunigen , welche Gesetzvorlage von allen Heim -
wehrleutrn auf das entschiedenste bekämpft wer¬
den müsse.

Seipel ist wieder dabei ' .

In diesen Streit zwischen dem national¬
sozialistischen Heimwchrflügel in Steiermark und
der monarchistischen Führung durch Starhem¬
berg scheint sich nun auch Seipel einzumengen .
Am Mittwoch fand im Hotel Sacher eine mehr¬
stündige Besprechung zwischen Star -
Hemberg und Seipel,statt , an der auch der
Generaldirektor der Hirtenberger Patronen¬
fabrik , Fritz Mandl — bekannt als Geldgeber
der Hcimwchren — und der Verwaltungsrat der
Älpineir - MontüUgcscllschaft , Walter Mollier , teil -
nahman . ' . Offenbar bemüht sich Seipel , die Na¬
tionalsozialisten aus der Heimwchr auSzuschalten .

*

LSA. ' Laalerr für wertere

Stillhaltvvg .
New N » r k, 6. November . Zwischen den

Vertretern der New Morler Banke » , di « an de «
Stillhalteabkommen für di « Deutschland gewähr¬
te « Kredit « teilnahmen , habe « Besprechungen
stattgesund ««, in denen sich Ucbereinstimmung
darüber ergab , daß di « Kurzkredit « für Deutsch¬
land auch weiter gewährt werd « » müßte « .
Ein « Umwandlung dieser Kurzkredit « i « Kredit «
mit fünf - oder zehnjähriger Laufzeit sei jedoch
« « t « n l i ch.

Es herrschte weiter Uebereinstimmnng dar¬
über , daß gemäß dem Geist « des Aoung - Plane »
di « Deutschland gewährte « privaten Kurzkrrdit «
den Reparationszahlungen nicht muhstehen
dürfe ». .

Biel Geschrei . . .
Wien , 6. November . Nach Starhemberg Hal

sich nunmehr auch der Führer der Tiroler Heim - ,
wehren Dr . S t e i d l e zum Wort gemeldet und
in einer Versammlung in Schwaz erklärt : Unsere
Forderung lautet : Man schicke das Parlament
nach Hause und stelle an die Spitze des Staates
einen Politiker , der im Auslande Ansehen ge¬
nießt , und gebe ihm Vollmacht , damit er seine
Mitarbeiter ohne Rücksichtnahme auf ihre partei¬
politische Zugehörigkeit auswäblen und in der
Wirtschaft unter Zuziehung eines besonderen
wirtschaftlichen BeratnngskolleginmS Ordnung
schaffen könne . Dieser Mann muß eine neuer¬
liche Sanierung Oesterreichs durch - '
führen . wie sie Dr . Seipel im Jahre 1922
durchführte . Diese Sanierung werden wir durch
ein energisches Einschreiten erreichen , unbeküm¬
mert darum , ob dieses Vorgehen als StaatS -
umsturz bezeichnet werden wird .

Für alle Fülle . . .
Sau Franeiseo , 6. November . ( Reuter . ) Aus

Japan traf h. er eine Golbscndung im Welte

von , 23,200 . 000 Dollars , «in , die von den japani¬
schen . Bankiers für alle Eventualitäten bereit¬

gehalten wrrd , die sich aus der Situation , in der

Manschurei ergehen können . Im Lause des vori¬

gen Monats sind aus Japan 72 , Millionen
Golddollars hiehrr gesandt worden .

MW

'
Sin schöner Wahlersolg des Jnier -

nationalen Metallarbeiterverdaadcs .
> Am gestrigen Freitag fand die Wahl m den

Betriebsausschuß des Türmitzer Kraftwerkes der

N. E, W. statt , Seit dem Jahre 1922 ist es das

erstemal , daß die freie Gewerkschaft wieder in

diesem Betriebe kandidiert . . Nach dem Kämpf -

jahre 1925 waren eS die H a k e n k r e u z I e r , die

I » ,diesem wichtigen Betriebe alle Mandate inne¬

hatten . Man verstand es mit Hilfe von Beamten ,
die Kandidatur von freigcwerkschaftlicheN Arbei¬

tern du ^ h iuhirekten Truck zu verhinderst : ja

seihst vor Drohungen ist man nicht zurückgc -
schreckt,'

. Für die diesmalige Wahl war , nachdem dir

Häkenkrcüzorgänisation . im Betriebe vollkommen

rusammengebrochen ist , ein großer Teil der Be¬

legschaft an - die , Vertrauensmänner des Inter¬
nationale » . Mctallarbeiterverbandes herangetre -

, test, sie mögeu eine Kandidätculiste über reichet .
Der Erfolg , ist folgender : / . .

Bo » den abgegebene « 112 gültigen Stim¬

men erhielt der International « Metallarbei¬

terverband 50 Stimmen , di « Hakenkrenzler 62 ,

wovon jedoch 12 Stimme » von den Beamte »

stamme « .' r Ter
' Retallarbeiterverband erhält zwei

Ma « tat « ( früher 0) , die Hakenkreuzler eben¬

falls zwei fsrüher alle fünf ) .
- - , !

Dieser schöne Erfolg der freiest Gewerk¬

schaft ist auf das . Bersamn der, ' Hakenkreuzler als

Arbertervertchter im Betriebe zurückzuführen .
DaS Wahlergebnis sst für . den Kasper - Verband
ein arger Nasenstüber : verliert er doch den eist -

ziacn Betrieb des Acissiger Bezirke - , wo er bis

letzt mit seinen Leuten allein « war .

Die „ Arbeiter - Zeitung " setzt ihre
Enthüllungen über die Bürgerkribgsrustunaen
der Heimwehr fort . Obwohl die Heimwehr -
BundeÄeitung natürlich alles abzuleugnen
sucht , stellt die „Arbeiter - Zeitung " die Tatsache
fest , daß die WaffentranKPorte der Putschisten
weitergehen .

I » einer ganzen Reihe von Orten Ober -
stciermarkS , besonders dort , wo die Industrie
ihre Stützpunkt « hat , kann man schon seit Wochen

Wafseuschiebungen
beobachten . Die Herrschaften , die nun auS Er¬

fahrung wissen , wieviel Augen , die Staatsgewalt
zuzudrucken vermag , sind nicht einmal besonders
bemüht , diese Transporte geheimzuhalten , und
man hat zum Beispiel in Leoben schon zweimal
Lastautos , die mit Gewehren und Stahl¬
helmen voll beladen waren , durchfahren
sehen . Zumeist gehen die TranSpprte in das
obere Murtal und in daS E n n s t a l . . .

Wie festgestellt wurde , stammen diese
Waffensendungen aus der , O st st e i e r m a r k.
Wiederholt haben obersteirische Heimatschutz¬
führer in Privatautos Reisen in die Oststeier -
mark unternommen , um dort die Waffen für die
obersteirischen Heimatschützler zu übernehmen .
Festgestellt wurde weiter , daß in den letzten
Wochen in Hartberg und in Feldbach

Führerzusammenkünste

stattfanden , um de » Waffenschmuggel auS

garn L» organisieren .

Wiederholt haben auch in den vbersteirischen
Industriegebieten Führcrbcsprechungen stattge -
funde « , in besten gerade die aus der Haft ent¬
lassenen und überall feierlich empfangenen
Putschistenführer das große Wort führten . Für
den ' neuen Putsch sind in allen Gebieten

neue Aufmarschpläne
ausaearbeitet und neue Befehle ausgegeben
worden .

Ma « hat für die einzelnen Oft « Ober¬
steiermarks bereits Listen ausgestellt , nach
denen bekannt « Arbeiterführer und der Heim¬
wehr besonders verhaßte Funktionär « der

Sozialdemokraten und auch des Landbundes
als Geiseln ansgehoben werden sollen ,

idabsbprg « « d Hitler als Rivalen .

Bon Nationalsozialisten wird die Mitteilung
ausgegebcn , daß Starhemberg für di « Nacht vom
7. auf den 8. November einen Alarmhefchl hin -
ausgcgeben hat . Seine Berechnungen gehen
dahin , daß ihm in Niederösterreich , Oberöster¬
reich , Steiermark , Kärnten , Salzburg und Bur -

gen . ' and insgesamt achtzigtousend Hcimwehrleute
ldiese Zahl ist Wohl durch vier zu dividieren .

M

Studenten .
Die kleine deutsche Universitätsstadt

H a l l e war dieser Tage der Schauplatz von

Demonstrationen . Es waren nicht Arbeitslose ,
die in ihrer Verzweiflung airf die Straße gin¬
gen , um nach Brot zu rufen , es waren Studen¬

ten , gegen welche Polizei aufgeboten wurde .

Im Hochschulgebäude schaffte die Schupo Ord¬

nung , der Platz vor dw Universität wurvr
von berittener Polizei gesäubert .

Was war geschehen ? Was hat die Studen¬

ten von Halle auf den Plan gerufen ?
An der Universität der Saalestadl hatte

eben ein neuer Professor zu lesen begonnen .
Der neue Mann ist evangelischer Theologe und

>var früher Pfarrer an der Berliner Refvr -
mationskirche gewesen . Was ihn von anderen

seiner Berufskollegen während seiner Berliner

Tätigkeit unterschied , war , daß er dem Ziel der

Annäherung von Kirche und ' Proletariat nach¬
ging . Er hatte wohl das Gefiihl , daß die Kirche
den herrschenden Klassen zuviel Konzessionen
inache und dadurch den Arbeitern als Sach -
tvalterin der kapitalistischen Wirtschaft er¬

scheine . Eine Zeitlang war er sogar Mitglied
der sozialdemokratischen Partei , aus der er
aber schon vor zehn Jahren ausgetreten war ,
weil , wie er sagt, . Marxismus und Religion
unvereinbar seien . Allerdings hat sich Dcchn
auch später einer „ Verfehlung " schuldig ge¬
macht , die ihm ein Großteil der Hallenser Stu -

denten nicht verzeihen können . Er hat vor etwa
drei Jahren in Magdeburg einen Vortrag ge¬
halten , in dem er für den allgemeinen Welt¬

frieden eingetreten ist und hat sich auch später
noch als „ Friedensfreund " bebrnnt . . Der evan¬

gelische Professor ist kein Revolutionär , nicht
einmal ein . Pazifist , wie er sagt . Er verwerfe
nicht den Krieg unter allen Umstanden . „ Wenn
etwa " , so sagt er , „ Deutschland einmal in be¬

rechtigter Notwehr um seine Freiheit kämpfen
muß , so werde ich niemals das Recht eines sol¬
chen Krieges bestreiten . " Aber man dürfe , so
meint er weiter , den Krieg nicht äls unver¬

meidlich ansehen und daraus ergebe sich fiir den

Christen „ die unabweisliche Pflicht , in seinen ?
Denken und Handeln auf den Frieden gerichtet
zu sein . Auf jeden Fall ist es ihm nur ver¬

boten , den Krieg rein als Krieg zu verherr¬
lichen ". Diese zahnie Gesinnung war es , die

nun halb Deutschland und vor allem die Uni -

vcrsitätskreise gegen ihn aufgebracht hat . Im
Frühjahr sollte er Professor in Heidelberg
werden , aber die christlich evangelische Fakul¬
tät , die das Schtvert höher schätzt als den

Palmzwcig , lehnte ihn ab. Schließlich wurde

er Professor in Halle , aber das empfanden die

nationalistischen Studenten , di « siegreich Frank¬
reich schlagen wollen , als ein Attentat auf ihre
kriegerische Gesinnung und brüllten den Mann
nieder , der es gewagt hatte , seine christlichen
Mitmenschen zu der gefährlichen Anschauung
zu erziehen , daß der Friede ein hohes Gut und

das . Glück der Menschenkinder , sei .

Man hat in den letzten Jahren von Aus¬

schreitungen der Herren Studenten schon öfters
gehört . Um welche heiligen Güter schlug sich
die hoffnungsvolle studentische Jugend ? Ju
Prag wollten sie keinen Juden zum Rektor

haben und keinen Ausländer studieren lassen ,
in Wien prügelten sie Studenten und sogar
Studentinnen durch , deren Aussehen Verdacht
erregte , es war nur gut , daß die Hetren Goeb¬
bels und Jung nicht an der Wiener Univer¬

sität studieren , sie hätten bestimmt ihre Tracht
Prügel bekommen —■ . in Budapest und Buka¬

rest kämpften die Studenten mit Leibes - und

Lungenkrast für den Siumerus clausus und in

Warschau ließen die Herrschaften jüdische Me¬
diziner nicht zu den Leichen von Christen . Hat
man jemals gehört , daß die Massen - der Stu -

deMen , insbesondere der deutschen Studenten

für eine Sache des Fortschritts , der Verbrei¬

tung der Kultur . unter die Massen, , für die

Freiheit der Wissenschaften gegen die Dun¬

kelmänner der Reaktion mit solcher Leiden

schäft aufgetretcn sind ? . Der größte Teil der

deutschen Studenten von heute geht nicht nut

1
Erscheint mit Ausnahme ves Montag täglich früh .
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Neves Me - ttMW hei Mllkacky
Ein Toter und « in Schwerverletzter .

Prag , 6. November . Erst heute wird amt¬

lich bekanntgegeben , daß es auf dem Flugplatz
Ralaeky , auf dem erst am Dienstag zwei Flieger
lebensgefährlich verwundet worden find , tags
darauf neuerdings zu eine « schwere « Flugzeug¬
unglück kam , das « in Todesopfer und « ine «

Schwerverletzte » erforderte . An diese « Tage be¬

gann um 13 Uhr 10 Minuten , kurz nach dem

Start , der Motor des Flugzeuges 6 — 27 "

auszusetzen . Der Pilot wollt « wahrscheinlich zum

Flngplatz zurückkehren , wobei er in der Biegung
infolge des starken Stoßwindes die Geschwin¬
digkeit verlor und läng » des Flügels ab¬

rutscht «. von der Besatzung erlitt PilotgesreiiLr
I i t v ü n e k « ine « Beinbruch und innere Ver¬

letzung «». Diesen Verletzungen erlag er dann .

Gefreiter ^chütze Korensky erlitt,s einen

schworen Bruch des Unterkiefers und es wurden

ihm sämtliche Zähne ausgefchlagen . Seine Ver¬

letzung ist aber nicht lebensgefährlich .



SamStaz , T. SM ’ tafcr fWk Wr . 289 .

dem Geiste der Zeit , nicht mit den Ideen der

Zukunft , sondern mit dem Rückschritt , mit den

Ideen von gestern , mit den Ideen einer herr¬
schenden Klasse , deren Gesellschaft im Zusam¬
menbruch sich befindet . Für den kulturellen

Ausstieg des Proletariats — diese glanzvollste
Seite aus dem Buche der Kulturgeschichte un¬

serer Tage - — haben die meisten der jungen
Herren an den deutschen Universitäten kein

Verständnis , was Millionen - von Menschen
sehen , daß nämlich die bürgerliche Welt sich in

unaufhaUamem Niedergang befindet und di «

neu « proletarische Welt , wenn auch unter

schweren Kämpfen , Irrungen und Wirrungen ,
emporsteigt , das sehen sie nicht . Sie wollen

kernen ' Frieden und keinen , auch nicht einen ge¬

mäßigten , Friedensfreund als Professor . Sie

wollen den Krieg , der die Welt und mit ihr
die Kultur von vier Jahrtausenden in Flam¬
men aufgehen lassen , das Ende der Zivilisa¬
tion und aller Wissenschaft bedeuten würde .

Es hat eine Zeit gegeben , da die Studen¬

ten anders dachten . Als nach den Freiheits¬
kriegen von 1813 und 1814 Metternich und die

Fürsten das deutsche Volk um alle Verfassun¬
gen betrogen , die nran versprochen hatte , als

man das Blut des Volkes brauchte , in dieser !
Zeit waren dir Universitäten die Zufluchts¬
stätten der geifttgen Freiheit geworden , da

loderten di « Flammen des Scheiterhaufens , auf
den man Korporalstock und die Symbole des

Zensors gehäuft hatte , da verzichteten sieben

Proftssoren in Göttingen lieber auf ihre Stel¬

len , als die Wissenschaft unter das Kommando

eines fürstlichen Tyrannen stellen zu lasten .
Und als der Volkszorn gegen Metternich 1848

aufloderte , als Windifchgrätz im Oktober des

RevolrttionSjahres Wien belagerte , da standen
an den Wällen und auf den Barrikaden neben

Arbeitern Studenten , neben den proletarischen
Bataillonen kämpfte die Akademische Legion .
Als das Bürgertum revoluttonär war , waren

eS die Studenten , mit dem Ausstieg der Bour¬

geoisie zur herrschenden Klasse haben sich die

Studenten den Herrschenden hinzugesellt . In
der Geschichte der deutschen akademischen Ju¬
gend wird die Zeit nach 1848 und werden

insbesondere die Jahve nach dem Weltkriege
kein stolzes Buch füllen . Die Masse der Stu¬

denten ist dem Einssuß einer medergehenden
Klasse verfallen oder befindet sich im Schlepp¬
tau jener Strömungen , die das Wasser letzten
Endes wieder auf tue Felder des Bürgertums
leiten , ist in der Gefolgschaft von Parteien ,
deren Ungeist den Abscheu jedes intellektuellen

Menschen Hervorrufen müßte . Nur ein kleiner

Teil der studierenden Jugend an den deutschen
Hochschulen Oesterreichs , der Tschechoslowakei
und Deutschlands hat begriffen , welche große
kulturellen Leistungen der Sozialismus schon
vollbracht und welche historische Sendung er

für die Zukunft der menschlichen Kultur hat ,

hat erkannt , daß die Kulturmenschheit ent¬

weder mit Kapitalismus und Krieg untergehen
muß oder mit Sozialismus und Friede wieder

auferstehen wird .

Arbeiter , kümmert euch um tut Jugend !
Unterstützt dir Kindersreundebeweguug und

die Jugendorganisation .
De « Sozialismus beginnt nicht in der

vrrsammlung , sondern in der Familie !

Um die Neuregelung der

Arbeitsvermittlung .
Unter den zahlreichen dringenden sozialpoli - <

tischen Forderungen der Arbeiterschaft unseres
Staates rangiert der Ruf nach einer zeitgemäßen
Reform des Arbeitsvermittlungswesens an er¬

ster Stell « . Es gilt die auf dem Arbeitsmarkt

herrschende Anarchie , soweit dies im Rahmen
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung möglich
ist , zu ersetzen durch einen gerechten und plan¬
mäßigen Ausgleich zwischen Angebot und Nach¬
frage nach Arbeitskraft . Auch in der Zeit guter
Konjunktur und normaler Beschäftigung leidet
der Arbeiter unter der Unsicherheit der Existenz ,
er ist auch in dieser Zeit nicht imstande , sich
allein , aus eigener Kraft , jederzeit eine entspre¬
chende Beschäftigung zu sichern . Um so ärger ist
die Situation aber , wenn eine Wirtschaftskrise
von so elementarer Kraft und von so bedeuten¬
dem Umfarm einsetzt , wie wir sie jetzt erleben ,
wenn täglich Betriebe geschlossen , täglich Hun¬
derte arbeitende Menschen aufs Pflaster gesetzt
werden . Immer wieder führt den Arbeitslosen
der Weg zur Arbeitsvermittlungsanstalt , die

freilich dem großen Ansturm der Beschäftigung
Suchenden nicht Herr zu werden vermag . Trotz¬
dem erfüllt sie auch jetzt eine segensreiche Mis¬
sion , es gelingt ihr , wie die Statistik zeigt , doch
wieoer , sei es nun bei regulären Arbeiten , sei
es bei Notstandsarbeiten , tausende Arbeitslose
in den Produktionsprozeß zurückzuführen . Aber

natürlich kann sie bei dem jetzigen Stand der

Dinge ihren Aufgaben nicht im vollen Umfang
der vorhandenen Möglichkeiten gerecht werden .

Die Tschechoslowakische Republik besitzt noch
kein einheitliches ArbeitSvermitt -

lunqsgesetz . Nur in Böhmen bestehen auf
Grund eines Landesgesetzes aus dem Jahre 1903

247 Bezirksarbeitsvermittlungsanstalten in allen

politischen Bezirken . In Mähren - Schlesien ist das

Netz der öffentlichrechtlichen Arbeitsvermittlungs¬
anstalten längst nicht mehr so dicht . Es ist ein

unhaltbarer Zustand , daß da nicht nur in gewis¬
sen ländlichen , sondern auch in stark industriaft -
sterten Bezirken des Landes keine solchen Anstal¬
ten existieren . Hier wäre j . B. der industrielle
Bezirk Neutitschein zu erwähnen , dessen Arbeits¬

lose , wenn sie eine Arbeit suchen , bis nach Mäh¬
risch - Ostrau pilgern muffen ! In der Slowakei

und in Karpathorußland hat nur ein lleiner Teil

von Bezirken eigene AroeitSvermittlungSstellen .
Unter diesen Umständen blüht natürlich das

private Bermittlungswesen , das den armen Ar¬

beitssuchenden noch ost zwecklose materielle Opfer
auferkegt , das aber auch sonst schädlich ist , da es

ein « Zersplitterung am Arbeitsmarkt hervorruft /
bezw . die besteherwen anarchischen Verhältnisse
nicht beseitigt .

Di « Regelung per Frag « der Arbeitsvermitt¬
lung ist also eine dringliche Verpflich¬
tung des Staates der Arbeiter - '
k l a s s e g e g e n ü b e r . Darüber hinaus bildet

sie auch eine Verpflichtung des Staates im in¬

ternationalen Maßstab , da die Tsche -
choflotvakische Republik gegenwärtig noch immer

nicht iu der Lage ist . die von der ersten Inter¬
nationalen Arbeitskonferenz in Washington im

Jahre . 1919 beschlossen « Konvention über die

Arbeitslosigkeit zu ratifizieren . Dies wird erst
der Fall sein können , bis das Problem der Ar¬

beitsvermittlung seine einheitliche legislatorische
Regelung gefunden haben wird .

An Versuchen hat es bisher in dieser Rich¬
tung nicht gefehlt . Die Regierung hat schon im

Jahre 1921 einen Gesetzentwurf über die Ar -

beitsvermittlung im Abgeordnetenhaus einge¬
bracht . Der sozialpolitische Ausschuß hat der Vor¬

lage auch zugestnnmt , doch kam es nicht zur Ver¬

handlung im Plenum des ' Hauses , da der Ent¬

wurf infolge Sabotage der bürgerlichen Par¬
teien im Budgetausschuß stecken blieb . Seither
wurde in dieser Frage leider nichts mehr unter¬

nommen , wodurch naturgemäß viel kostbare Zeit
verloren ging . Insbesondere zur Zeit einer bes¬
seren wirtschaftlichen Konjunktur hätte die parla¬
mentarische Erledigung dieses Gesetzes ohne
größere Schwierigkeiten erfolgen können . Aber
der Bürgerblock hatte ja für Arbeiterinteresscn
kein Verständnis ! Es bedurfte erst der zäyen
Energie des gegenwärtigen Münsters für soziale
Fürsorge des Genossen Dr . C z e ch, um die

Dinge wieder in Fluß zu bringen . Das Fürsorge -
mimsterium hat Heuer , in der Zeit einer würgen¬
den Wirtschaftskrise , die für die Ausarbeitung
größerer legislatorischer Operate von vornherein

ungünstig ist , einen neuen Entwurf fertigaestellt ,
dessen Grundgedanken in folgendem kurz bespro¬
chen seien .

Die Vorlage ist auf dem Grundsätze der

Selb st Verwaltung der Interessenten auf -
i gebaut ( was der Herr F. B . der „ Bohemia " nicht
hexausgefuwden zu haben scheint , der dem Ge¬

setzentwürfe vorwirft , er stärke die Macht der

Bürokratie ) . In jedem politischen Bezirke
( resp . in jeder Stadt mit eigenem Statut ) muß
eine öffentliche Arbeitsvermitt -

lungsanstalt bestehen , die auch hei der Ar -

beitSlosenfürsorge und bei der Be¬

rufsberatung mitzuwirken hat . Die Leitung
der Anstalten hat ein paritätisch aus Vertretern

der Arbeitnehmer und Arbeitgeber bestehender
Dttwaltungsausschuß inne . Der Verwaltungs¬
ausschuß sowie der Beamtenkörper lverden vom

Bezirksausschüsse be st eilt . Die - Lan¬

desarbeitsämter in den vier Landes¬

hauptstädten , di « im Gegensatz zu den Bezirks¬
ämtern staatliche Aemter sind , besorgen neben

der Aufsicht über die Unterstellen die Arbeits¬

vermittlung im Landes - und Reichsmaßstabe .
Den Landesämtern fällt auch die Vermittlung
von Arbeitern in das Ausland zu . Für Böhmen
wird die Vorkehrung getrosten , daß in den Städ¬

ten , in denen gegenwärtig Landesarbeitszentra¬
len bestehen ( Reichenberg , Pilsen , Königgrätz ,
Budweis ) Exposituren des Landesarbeitsamtes

errichtet werden können . Neu errichtet wird als

Zentralstelle das Staatliche Arbeitsamt

beim Ministerium für soziale Für¬
sorge , dem ein «. Fachkommission und eine

Zentral - Berufsberatung s st e l l e

zur Seite steht . Seine Aufgabe wird vor allen «

di « Kontrolle der Arbeitsvermittlung im ganzen

Lande , daneben die Vermittlung größerer Ar -

beitspartien und der Schutz unserer im Aus¬

lande arbeitenden Staatsangehörigen sein .
Die öffentliche Arbeitsvermittlung wird nur

dann ihrer Aufgabe gerecht werden können , wenn

sie obligatorisch , ausschließlich und

unentgeltlich fft . Darum Weichen die Un¬

ternehmer in . der Vorlage verpflichtet ,
aljl « fr . eiLL - S. tFllen der BezirkSarbeits -
vermittlunasanstalt zu melden und drei Tage
mit der Besetzung zuzüwärten , bis die Anstalt
eine geeignete Kraft vermittelt . Analog ist auch
die Verpflichtung der Arbeitsuchenden zur In¬
anspruchnahme der Anstalt und die Verpflich¬
tung der Anstalt zur Ausübung der Vermitt -

lungstätigkeit festgelegt . Die Vermittlung muß
selbstverständlich vollkommen unentgeltlich erfol¬
gen . Neben der Bezicks - Arbeitsvermittlungsan -
stalt dürfen , vorausgesetzt , daß sie sich den Vor¬

schriften des Gesetzes anvassen und die Bewilli¬

gung des Fürsorgeministeriums erhalten , nur

die Vermitaungsanstalten der Gewerkschaf¬
ten , Revierräte und Gewerbegeos -
s en schäften bestehen bleiben . Das Suchen
von Arbeitskräften mit Hilfe von Inserate »
wird verboten , außer wenn eS sich um leitende

Beamtenposten handelt . Mit der Zeit wird auch
die gewerbs - und vereinsmäßige
Stellenvermittlung zu bestehen
aufhören , da neue Konzessionen nicht . imehr
erteilt werden und die alten bitMen zehn Jah¬
ren - (btt . juristischen Personen binnen fünf Jah¬
ren ) erlöschen . Eine außerordentlich wichtige ? Be¬

stimmung ist die Verpflichtung der Unternehmer ,
die mindestens 20 Angestellte beschäftigen, ajle
geplanten Betriebseinschran tun gen
und Stillegungen wenigstens vier - »

zehn Tage vorher anzumeIden , damit

der Staat rechtzeitig entsprechende Vorkehrungen
zu treffen in der Lage ist . Schließlich muß auch
noch das Verbot erwähnt werden , an einen

in einem Arbeitskonflikt « ( Streik oder

Aussperrung ) stehenden Betrieb Arbeits¬

kräfte zu vermitteln .

Nebenbei sei bemerkt , daß wir durch das

Inkrafttreten des Gesetzes endlich ttne vollstän¬
dige und verläßliche Arbeitslosen¬
statistik erhalten würden .

Der Gesetzentwurf besticktet sich gegenwär¬
tig im interministeriellen Anmerkungsverfahren ,
in dessen Verlaufe all « Ressorts und damit nä -

türlich ganz widerstreitende Interessen zu Wort «

kommen . Da ist es natürlich selbstverständlich ,
daß er hart umkämpft wird . Aber auch di « Un¬

ternehmer lassen alle Minen springen , um wenig¬
stens die Eliminierung der ihnen besonders un¬

bequemen Bestimmungen der Vorlage durchzu¬
setzen . Ihr Hauptangrisf gilt den Bestimmungen
über die Verpflichtung der Arbeitgeber zur Mel -

dung freier Stellen und beabsichtigter Betriebs¬

einstellungen , den Bestimmungen über die drei¬

tägige Wartezeit und über das Verbot der Ar¬

beitsvermittlung im' Streikfalle . Die Agrarier
wieder laufen Sturm dagegen , daß die Vermitt¬

lung landwirtschaftlicher Arbeitskraft « gleichfalls
durch die öffentlichen Arbtttsvermittlungsanstal -
ten erfolgen soll . Sie verlangen, ? daß dieser
Zweig der Arbeitsvermittlung dem — Landwipt -

schastsministerium unterstellt werde , damit sie
die Landarbttterschaft ganz unter ihrer Fuchtel
haben . Natürlich kann auch der schon genannte
Herr F. B. der „ Bohemia " nicht fehlen , wo es
um den Kampf gegen den sozialen Fortschritt
geht ; er findet , daß . es sich bei dem Entwurf um
ein « „Arbeitsvermittlung mit Hindernissen "
handle . Sicherlich ! Aber die Hindernisse ergebe »
sich nicht aus der Vorlage , sie werden ausschließ¬
lich von den Kreisen gemacht , in deren Interesse
die „ Bohemia * sich aufs Läusesuchen verleat haf ,
um doch ein probables Argument zu finden ,
mit dem man das Arbeitsvermittlungsgesetz
bekämpfen könnte . / - r

Angesichts der Machtverhältniss « sind die

Hindernisse für di « Gesetzwerchmg der Borlage
selbstverständlich sehr groß . Sie können nur über¬

wunden werden . Wenn d»e Arbttterschaft sich ge¬
schlossen hinter . die sozialen Geist atmende und
dost sofiatpÄftischem Verständms . durchtränkte
Vorlage des FursörgeministeriumS stellt und mit

aller Entschiedenheit verlangt , daß die Reform
der Arbeitsvermittlung , die für sie in der heu¬
tigen Krisenzttt die größte Bedeutung besitzt ,
ehesten - der parlamentarischen Behandlung zu -

gcftihrt Wird . Sie wird -sich btt ihrem Kampf
um die Vorlage auch darauf stützen können , daß
Ministerpräsident UdrLal in sttnem Exposee
vom 3. Feber d. I . im Abgeordnetenhaus aus¬

drücklich erllätte , daß die Neuregelung des
A r b e i t s v e r m i ttlu n gs w efe n s einen

Programmpunkt der Regierung
bildet .

Di ? Arbttterschaft wird auf der Erfüllung
dieses Versprechens bestehen !
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Der Traumlenker
Ko man von Hermynla Zur Mühlen *

Peter schüttelte sich zornig . DaS ist ja

Literatur , dachte er , BanquoS Geist .
Edmund Brohmer setzte sich.
„ Gute Kapelle", sagte er lässig . „Echte

Jazzband . "
Sinnloser Zorn überkam Peter . Er hat sich

feit Tagen gequält und gefoltert , der Tote hat

ihm keine Ruhe gegönnt , und nun kommt dieser

Mann da und redet gelassen von der Musik .

„ Mörder ! " flüsterte er heiser .
„ Wer , Herr Brenn , Sie oder ich ? "

- „ Sie . "
Di « scharfen Augen prüften PeterS Gesicht .
„ Wenn Sie sich unschuldig fühlen , weshalb

quälen Sie sich dann so? Ich sehe Ihnen an ,

daß Sie keine Nacht geschlafen haben , seit . . . "

- »Seit dem Mord . . . ! "

DaS spötttfche Lächeln verschwand von dem

Gesicht deS Generaldirektors .
,Zch will Ihnen etwas sagen , Herr Brenn ,

weder Sie , noch ich haben einen Mord begangen .
Der Mord wurde vor acht Jahren begangen , als

Klinker sich uns verkaufte , — von ihm selbst . "

„ Das sagen Sie ? "

„ 3«, das sage ich. . Und nicht etwa ich, - er

sentimentale kindisch « Narr , der einmal zu

Ihnen gekommen ist , um eine ländliche Idylle

zu träumen , sondern ich, der Geschäftsmann , der

Generaldirektor des Stahltrusts , einer der meist

gehaßten Männer im ganzer / Land . "

^Jch verstche Sie nicht . "
Edmund Brohmer zuckte die Achseln.

„ Die Sache liegt doch so einfach . Die Ge¬

sellschaft fft in Klassen geteilt * di « einander

feindlich gegenüber stehen , gegenüber stehen müs¬

sen . Solange einer zu seiner Klaffe hält und

an sie glaubt , ist er stark, weil er hasse » kaun .

Wird er zum Renegaten , so ist er verloren , weil

er letzten Endes di « Klaffe , gegen di « er kämpfen
muß , nicht ehrlich zu hassen vermag . Tausend

Fäden verknüpfen ihn mit ihr . Er kann sie nicht
alle zerreißen . Im enffcheidenden Augenblick

halten sie ihn fest. DaS ist der Fall Gabriel

Klinker in wenigen Worten ausgedrückt . "
„ Aber es gibt doch auch Menschen , die auS

ehrlicher Ueberzeugung ihre eigene Klass « ver¬

lassen . . . "

„ Narren . "
„Letzten Endes, " sagte Peter herausfor¬

dernd , „ist Klinker seiner Klasse tteu geblieben . "
Edmund Brobmer lachte .
„Nein , er ist davon gelaufen . Jetzt , da die

Gefahr vorüber fft , kann ich eS ruhig einge¬

stehen . Hätte der Mann noch eine Woche Kraft

ausgebracht , unS zu widerstehen , wir hätten

kapitulieren müssen . "
„ Wodurch haben Sie . . . ? "

Peter hatte die Frage nicht stellen wollen ,

sie war ihm entschlüpft .
„Geschäftsgeheimnis . "

. „ Und der Gedanke an Klinkers Selbstmord ,

verursacht durch daS „Geschäftsgeheimnis " , läßt
Sie völlig kalt ?" -

» Aer Gedanke ? Ich denke überhaupt nicht

daran . Der Mann war unS im Weg , er mußte

fortgeräumt werden . Ist es meine Schuld , daß

er ein Schwächling war ? "

Er lächelte , überlegen , fast mitleidig .
„ S i « brauchen keine Angst zu haben , Herr

Brenn . Ihnen wird nichts geschehen . "
„ Ich brauche Ähren Trost nicht . "

„Doch, Sie brauchen ihn . Auch Sie sind

ein Schwächling , Herr Brenn , verzeihen Sie da¬

hart « Wort . Sie werden zugrunde gehen , weil

Sie keiner Klasse angehören . Sie pendeln im

Nichts , im luftleeren Raum . Sie Haffen nicht

einmal mich wirklich . Ich imponiere Ihnen .
Es gibt einen einzigen Menschen , den Sie ein¬

mal Haffen werden — sich selbst. Und dann wer¬

den Sie «rledigt/sein , Herr Traumlenker . Denn

der Sekbsthaß ist die einzige unverzeihliche
Sünde wider das Leben . "

,Ach wußte gar nicht , daß Generaldirektoren

auch Philosophen sein können . "

Edmund Brohmer lachte .

„Philosophen der Wirkli «Peit , mein junger
Freund . Lassen Sie jetzt das Grübeln . Wollen

Si « sich nicht zu uns setzen ? Ein wenig Zer -
stteuung wich Ihnen gut tun . "

„ Nein , danke . "

„ Wie Sie wollen . Guten Abend , Herr
Brenn . Nehmen Sie sich di « Keine Episode nicht
zu sehr zu Herzen . "

Er ließ Peter betäubt zurück . Dieser Mann

nahm ihm alles , nahm ihm sogar sein Schuld¬
gefühl . Wenn nicht er , Peter Brenn , an Gabriel

. Äinkers Tod schuld war , tvenn es Gabriel Klin¬

ker selbst gewesen ist . . . Wenn er weder Gutes

noch Böses tun kann . . . Existiert er dann

überhaupt ? . . . Ist dann sein ganzes Leben

nicht ein Traum ? . . . Ist nicht er selbst mrr

ein Traum ?

Und plötzlich sah Ptter nicht mehr die hell -

crleuchttte Bar und die trinkenden , plaudernden ,
lachenden Menschen . Er sah sein Knabenzimmer
vor sich. Die brauntapezierten Wände und vor

dem Waschtisch den grünen ^ Wandschirm . Er

hotte als Knabe oft böse Traume gehabt , meist

gegen Morgen . Schrak er aus ihnen auf , so fiel

sein Blick auf den grünen Wandschirm, bohrte

sich in ihn . Das verschwommen « Grün nechm

Gestalt an , der Knabe empfand Beruhigung : das

war alle » nur ein böser Traum , jetzt sehe ich
den Wandschirm , jetzt bin ich wach . Der Tag

ist da . Der bös « Traum ist verschwunden .

Und Peter dachte : all daS , was im letzten

Jahr geschehen ist , ist auch nur ein böser

Traum . Ich werde erwachen , der Tag wird da

sein . Sobald ich den grünen Wandschirm sehe ,
werde ich wach sein .

Seine müden » übernächtigen Auge » starrten
in den Raum . DaS Orchester spittte . Spitze
hart « Töne stiegen in die Ärft . Dann brüllte

das Saxophon auf , Der LärM verdichtete sich.
Peftr sah , wie er Gestalt annahm . Seine Augen
erblickten ein verschwommenes Grün . War es

das Grün eines im Wind wogenden WakdeS ?

Waren es die Wellen eine - BergseeS ? War eS

das schillernde Grün eines Seidenkleides ?

„ Noch nicht " , dachte Peter . , ^Fch schlaf «
noch immer . Ich träume noch immer . Aber
wen » der Morgen kommt , werd « ich den grünen

Wandschirm sehen , die bösen Träume abzuschüt -
teln und wach sein . "

* [-T; «

Seit etwa vierzchn Tagen „pwrktizierte "
Peter Nicht mehr . Eine Annonce in der Zei¬

tung verkündete , daß „ Herr Brenn , Traumktti -

ker , für einen Monat v«r «ist sei . "
Er hatte Angst vor den Menschen , denen er

Träume geben sollte . Hatte Angst davor , einen

falschen , und noch mehr Angst davor , den wah¬
ren Traum seiner Patienten zu finden .

Auch sein « Freunde und Bekannten mied er .

Judith hatte er seit Gabriel Klinker - Tod nicht
mehr gesehen , Dr . Albert Baer seit fast einem

Monat . Es tat ihm beinahe körperlich weh , mit

Menschen zu sprechen . Mitten im Gespräch
stockte er und fragt « sich entsetzt : WaS ist daS ?

Wer redet da ? Ein wirklicher Mensch ? Ein

Traum ? Und auch di « Worte erschreckten ihn .
Er sagte „ Sonne " , oder »Ligaretten " « nd fragt «
sich noch im gleichen Augenblick : „ War ist
Sonne ? WaS verbirgt sich hinter diesem Wort ?
Und was sind Zigaretten ?" Bisweilen verglich
er die Worte mit leuchtenden Steinen , st « schil¬
lern und funkeln , aber sind si « echt, oder « tn

Glas ?

Manchmal lockte er Mauk zu sich, streichelt «
ihn , sagt «:

Mauk , guter Hund ! "
( Fortsetzung folgt . )
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Die Srhwenlun « zur Schutzzoll -
vo ^ k' k

HandelSmiuister aber ein Anhänger des

Freihandels .
London , 6. November . . ( Reuter . ) Wiewohl

die Berufung Neville Chamberlains an die Spitze
des Schatzamtes m dem rekonstruierten Kabinett
Macdonald eine entschiedene Schwenkung
zur Schutzzollpolitik bedeutet , wird diese

Tatsache doch erheblich durch die Berufung des

Liberalen Runciman an die Spitze des

Handelsministeriums ausgewogen . Runciman

War stets ein eifriger Anhänger des Frei¬
handels ; er überraschte jedoch während der

Debatte über den Goldstandard das Unterhaus
durch die Anregung , hohe Zölle für die Einfuhr
von Luxusgegenständen einzuführen . Die extremste
Schutzzollgruppe in der konservativen Partei ,
welche durch Ame * y repräsentiert wird , ist im

neuen Kabinett nicht vertreten .
*

Der „ Daily Herald " , das Blatt der Arbeiter¬

partei , schreibt anläßlich der Neubildung der

Regierung : Im Kabinett sei keineswegs ein

Gleichgewicht der Parteien vorhanden , es werde

vielmehr vollständig von den Kons er »

vqtiven beherrscht , di « in ihren Schutz¬
zollwünschen auch die Unterstützung der

_ zwei
Simon - Liberalen und des Staatssekretärs für die

Dominien Thomas hätten . Das Ergebnis einer

Prüfung der Frage des Aolltarifes stehe unter

diesen Umständen von vornherein fest . Im
übrigen sei ja auch das Unterhaus ganz in den

Härchen der konservativen Partei , und so würde

di « Politik des Kabinetts weniger von den Per¬
sönlichkeiten , auS denen es zuiammengesetzt ist ,
als von den Masten der konservativen Parlamen¬
tarier beherrscht und vorgeschrieben .

Eia zwischenstaatliches Clearing .
Empfehlungen der Prager Devisen »

kouferenh .
Prag , 6. . November . Die Beratungen der

Devisenfachlcute der zentral - und osteuropäischen
Zettelbanken wurden heute in einer Plenarsit¬
zung beendet , die die Berichte der Vorsitzenden
urch Referenten der einzelnen Kommissionen
prüfte und zur Kenntnis nahm .

Die Konferenz beschäftigte sich mit den Mög¬
lichkeiten verschiedener technischer Maßnah¬
men , welche den Zahlungsverkehr zwischen den

einzelnen Staaten bei der jetzigen Devisenbewirt¬
schaftung , insbesondere mit Rücksicht auf den

Außenhandel , erleichtern könnten . Es

wurde die Möglichkeit eines Clearings
zwischen einzelnen Staaten zum

Zwecke der Erleichterung des Warenaustausches
erwogen und es wurden dabei die handelspoli¬
tische und die zahlungstechnische Seite dieser
Frag « von . einander getrr »nt . ,W. Gourde aner¬

kannt , daß " allgemeine oder partielle Clearing¬
abmachungen sich als sehr nützlich erweisen
könnten , namentlich im Verkehr zwischen den¬

jenigen Staaten , in welchen es infolge Beschrän¬

kungen der Einfuhr aus Währungsrücksichten
zur gegenseitigen Verringerung des Gü¬

te ru m t a u sch e s kommen müßte . Diese Bile -

terälochmachungen müßten natürlich zu besonde¬
ren Bcdürfnisten und Bedingungen der betref¬
fenden Staaten Rechnung tragen . Tie Konstruk¬
tion dieser Abmachungen muß eine derartige sein ,
damit ' für die Notenbanken keine a n deren

Verpflichtungen als die einer Zah -

l u n g s st e l l c entstehen .
Für den Fall , daß es zum Abschluß derar¬

tiger Bilateralverträge "zwischen einer größeren
Anzahl von Staaten käme , wich es

als zweckmäßig betrachtet , daß die Saldi , welche
in kurzen Zeitabschnitten ans derartigen Abma¬

chungen auszugleichen wären , durch d i e B e r -

mittlung derBJZgeregelt würden .

Die Konferenz kam einmütig zur lleber -

zeagung , daß di « Devisenbewirtschaftung
' nicht dazu benützt werden soll , in Handels¬

verträge einzugrrisen oder auf diesem Wege
handelspolitische Ziele zu verfolgen .

Weiters wurde die Uchcrzeugung ausgespro¬
chen, daß es für die beteiligten Lander von gro¬

ßer Wichtigkeit wäre , wenn durch die Vermitt¬

lung der BIZ ein Weg zu weiteren Verhandlun¬

gen bezüglich der Angleichung und der technischen
Verbesserung der verschiedenen Systeme der Devi¬

senbewirtschaftung gefunden werden könnte . Es

wurde daher ein detaillierter F r a ge¬

bogen zusammengestellt , welchen die Notenban¬

ken schleunigst beantworten sollen und der als

Grundlage der weiteren Arbeiten in dieser Rich¬

tung dienen soll .

Belgrader Cludenten demoattriereu

gegen d? e Regierungslandidalen .
r Belgrad , 6. November . Gestern abends kgm

es anläßlich einer Wahlkonferenz , welche von

den Ministern MaximoviL und Kumanudi : : t

ein in der Nähe des Studentenheims gelegenes

Gasthaus einberufcn worden war , zu Demon¬

strationen der Studenten der Belgrader Univer¬

sität gegen die Regierungskandidaten . ' Ti « T« -

monstranten brachen in Hochrufe auf den König

und den ehemaligen Führer der demokratische »

Partei Dav idov iö und in Abzugsrufe gegen

di « Regierungskandidaten ans . ^Al§ Gendarmerie

aufmarschierie , zogen sich die Studenten in das

Studentenheim zurück, welches darauf von der

Gendarmerie umzingelt wurde . Die Demon¬

strationen dauerten jedoch ein « geraume Weile

an . Di « Studenten warfen aus den Fenstern des

Heims Stühle und sonstige Gegen¬

stände auf die Gendarmerie , die sich

jedoch darauf beschränkte , das Heim abgeschlosten

zu halten . Erst über die Intervention des her¬

beigeeilten Rektors stellten die Studenten de

Demonstrationen ein .
Tie Deranlastungen zu den Temonstraru ) -

nen sollen darin zu suchen sein , daß kürzlich der

akademische Klub der Belgrader Studenten « ine

regierungsfreundlichc Erklärung
verösfemlichte , ohne die Einwilligung der Stu¬

denten hiezu erhalten zu haben .

WittWMWW slll Sie «Ute zelt fettig.
Morgen Veröffentlichung des geplanten Bankengesetzes .

Prag , 6. November . Amtlich wird mitgeteilt : Heute fand ein « Sitzung der politischen
Minister statt , in welcher di « Aussprache über das Wirtschaftsprogramm für di « nächste Zeit
beendet wurde . Es wurde beschloffen , daß die Grundsätze des vorbereiteten Bank -

g e setz es Sonntag publiziert werde « .

Minllterrat .
Prag , 6. November . Amtlich wird gemeldet :

Ter Ministerrat hielt heut « ein « Sitzung ab und

erledigir die laufenden administrativen und

wirtschaftlich «« Angelegenheiten , darunter einige
mtcrnationale Restortabkommen , vor allem das

Abkommen über de Sozialversicherung mit der

Republik Testerreich .
Genehmigt wurde für die Vorlage an den

Senat mit einigen Abänderungen der Gesetzent¬
wurf über die Verlängerung der Wirksamkeit
der bisherigen gesetzlichen Bestimmungen über

di « Erleichterungen für Gerichte auf dem Gebiets

der Strafgerichtsbarkeit .

Weiters wurden die Bericht « aus den Bera¬

tung « » der wirtschaftlichen und polnischen
Komitees über eine Reihe aktueller Angelegen¬
heiten durchbcraten , die in den Rahmen deS

Arbeitsprogrammes der National¬

versammlung fallen .

Genehmigt wurden auch die Berufung von

vier . Experten in die Kommission für di « Ge¬

treideeinfuhrbewilligungen und die Ergänzung
der Geschäftsordnung dieser Kommission .

KMMMkM, Sie Dringen!) killkl UW SM» .
Sinireten des Genoffen Schäler für die kulturelle Autonomie . - Hilferufe

der bedräugteu deutschen Theater .

Die Schuldebatte im Budgetausschuß gab

Donnerstag dem Genossen Schäfer Gelegen¬

heit , auf die große Bedeutung gerade des Schul¬

budgets für die Arbeiterschaft hinzuweisen .

Die Sozialdemokratie hat immer ihr Haupt¬

augenmerk auf die Ausgestaltung des Bolksschul -

wesens gerichtet und verlangt , daß es den Erfor¬

dernissen der Zeit angepaßt werde . Leider findet man

auch heute bei der Staatsverwaltung , aber auch in

Fachkreisen nicht immer das richtige Verständnis für

Neuerungen ; ander « Staaten leisten in Bezug auf

neuzeitliche Ausgestaltung des Unterrichtes viel

mehr .
Was gerade uns deutschen Sozialdemokraten

noch wichtiger erscheint , ist die Sicherung der

Schnlautonomi «, di « Sicherung der kulturellen

Selbstverwaltung .

Diese Forderui ^ hat schon immer auf unserem Pro¬

gramm gestanden und war immer ein Hauptgegen¬

stand unserer politischen Täti ^eit . Wir beklagen es ,

daß wir hier in der Tschechoslowakei bis heute noch

keine zufriedenstellend ?» Fortschritte inbezug auf die

Ausgestaltung des Schulwesens und in der Schul «

autonom « : erreicht haben . Wir begrüßen eS, daß wir

unshier , auf unser « tschechischen Genosse »

stützen können , di « sich in ihrem Programm und in

ihren Kundgebungen unzweideutig dafür ausgespro¬

chen haben , daß die Herstellung der Schnlautonomi «
eine kulturelle , aber auch eine staatlich « Notwendig¬
keit ist . ,

Es ist notwendig , immer und immer wieder

aufzuzeigen , in welcher Richtung gegen den Grund¬

satz der kulturellen Selbstverwaltung gesündigt wird .

Wen » in Schulfragt » ei » Boll nicht selbst aus

eigenem Willen entscheiden kann und es bei

allen wichtigen Entscheidungen abhängig ist von

dem Wille » einer anderen Nativ « , so verbittert

das !

Diesen Zustand haben wir in der Tschechoslowa¬
kei aber auch heute noch ! Ein großer Teil der Büro¬

kratie hat sich heut « geistig auf die Republik und die

Demokratie noch nicht umgestÄlt ; in vielen lebt noch

der alte national « Egoismus . Man glaubt , Vergel¬

tungsmaßnahmen üben zu müssen und vergißt , daß

das Zusammenleben der Völker heute auf einer ganz

anderen Basis erfolgen muß .

Roch immer versucht man , deutsche Kinder in

tschechische Schulen zu bringe », und wendet

dabei vielfach wirtschastliche » Zwang an .

Es liegt dies paar nicht im Sinne der zentralen

Verwaltung , aber es gibt national « Heißsporne ge¬

nug in den Randgebieten , die glauben , sich auf eigene

Faust in dieser Richtung hervortun zu müssen . Und

nicht ohne Erfolg , da «ine amtliche Zählung
9112 deutsche Kinder in tschechischen Schule « festge¬

stellt hat , umgekehrt aber nur 8232 tschechische Kin¬

der in deutschen Schulen . Wir machen die Schulver¬

waltung ernstlich darauf aufmerksam , daß in dieser

Richtung in einzelnen Orten an der Sprachgrenze
von gewissen Politikern Handlungen begangen wer¬

den , denen mit aller Schärfe entgegengctreten
werden muß . Weiters muß cs auch verbittern , daß

die deutschen Schulen in unzulänglichen Gebäuden

unlergebracht sind , während für wenige tschechisch«
Kinder oft Prachtgebäude errichtet werden .

'

Es sollte » sich aber auch di « übrig « » tschechischen

Parteien , nicht nur dir Sozialdemokrat «», von

einer ■Schulpolitik abwenden , di « dem Staate

nichts nützt , die allen demokratischen Grund¬

sätze « widerspricht und die von ihnen selbst im

alte « Oesterreich scharf genug verurteilt wurde .

Redner wendet sich weiters gegen die sehr häu¬
fig vorkommende Ueberfüllung von Schul¬
klassen , die schon aus pädagogischen Gründen

unbedingt zu vermeiden wär « , und weist darauf hin ,

daß derartige Beschwerden namentlich ans der Slo¬

wakei kommen .
Die Hinaiufsetzung des schulpflichtigen Alters um

ein Jahr würde auch den Zustrom von viele »

tausenden jungen Arbeitskräften auf ein Jahr au, -

halten . Für diese Forderung setzt sich heute die ganz «
internationale Arbeiterbewegung ein . Di « Schwierig¬
keiten könnten bei einigem guten Willen sicher über¬

wunden werden . Auch unsere Schulverwaltung sollte
dazu Stellung nehmen .

Beschwerden aus Hochschnlkreisen finden
in Genossen Schäfer « inen guten Anwalt . Er ver¬

weist vor allem aus di « ungenügende staatliche Sub¬

ventionierung der Studentenfürsorge , die den un¬

bemittelten Studenten hart trifft , und auf die Büro¬

kratisierung des Hochschulbetriebes und setzt sich daun

für eine Reihe von Reformen , für Einführung
moderner Fächer , größer « Pflege volkswirtschaftlicher
Vorlesungen u. a. ein .

Sehr ausführlich beschäftigt sich der Reduer

dann mit der ungemein trifte « Lage der deut¬

schen Theater . Hier handelt ti sich nicht nur

um riur kulturelle Forderung , sonder « auch » m

das Schicksal zahlreicher Existenzen , di « mit dem

Theater verknüpft find .
Ein « Reihe von Theatern steht vor dem Zusam -

menlbruch ; namentlich Brünn ist auf das schwerste
bedroht , während man in Teplitz kaum die ganze

Spielzeit wird spielen können . Auch in Reichenberg
und Gablonz schaut es trüb aus . Den größten Tvcl

der staatlichen Subventionen saugt das tschechische
Ratwnalcheat «r auf ; namentlich für die deutschen
Provtnztheater bleibt so gut wie gar nichts übrig .
Auch di « Städte bringen nicht überall das nötige
Verständnis für die Notlage der Thater aus . Die

Forderungen der Bühnenangestellten müßten über¬

prüft und ihnen Rechnung getragen werden .

Unmögliches wird ja nicht verlangt . Dia » muß d « n

Theatern , di « von der Wirtschaftskrise und der Kon¬

kurrenz der Kinos schwer betroffen sind, Helsen, sich
der finanziellen Leistungsfähigkeit der Bevölkerung
anzupassen . Schäfer regt di « Schaffung eines

Theater rar es beim Schulministerium an , der

zu untersuchen hätte , was alles geschehen soll , um

in der Theaterkris « eine Wendung Helbeizuführen .
Auf viele archere Einzelheiten , so auf die Er¬

richtung überflüssiger Minderheitsschulcn und auf

lokale Vorkommnisse will Redner nicht Im Detail

eingehen . Er gibt jedoch der bestimmten Hoffnung
Ausdruck , daß wir recht bald in der Lage jein wer¬

den , sichtbar « Erfolg « unserer Husammerr -
avbeit mit den anderen Regierungsparteien auf -

weisen zu können .

In der am Freitag fortgesetzten Debatte

sprachen von deutscher Seite . noch die Abgeordneten
Simm , Dr . Peters und Hodina . Die

Debatte dürfte heute Samstag mit einem Schluß¬
wort des Ministers Dr . Derer beendet werden .

Böhmische LanDesverlrelung .
In der gestrigen letzten Sitzung dieser

Session wurde nach kurzer Debatte der Antrag
auf Errichtung ein ; s Landesstraßenfonds
angenommen . Ebenso der Bericht über die Bor -

arbeilen zur Errichtung der Mas ar Hk tu ber -

kuloscanstalt des Landes , welche auf dem

Panzer ' bei Eisenstein im Böhmerwald er¬

richte ; werden soll . Genossin Deutsch sprach
dabei den Wunsch aus , daß vorgesorgt werden

soll «, daß die in der Anstalt unterzubringenden
deutschen Kinder Unterricht in ihrer

Muttersprache erhalten . Schließlich ge¬

nehmigte die Landesvertretung noch einige weni -

gcr bedeutende Bericht « des Landesausschusies.
Di « nach st e Session dürste voraus¬

sichtlich für Mtt « Dezember «inberufen werden .

Vom Rundfunk
Sonntag :

Prag : 9: Rezitationen . 10 . 30 : Schallplatten . 11 :

Matinee . 18 : Deutsche Sendung : Manzer -

Quartett . 19 : Blasmusik . 20 : Orchesterkonzert . —

Brünn : 18 : Deutsche Sendung : Deutscher

Volksgesangverein . 19 : Ans alten konMschen Ope¬

retten . — M. - Ostrau : Schallplatten . 16 : Orchest «r -

konzert . — Preßburg : 12 . 06 : Orchesterkonzert . 18 :

Zigeunermusik . — Berlin : 14 . 50 : Mandolinenkonzert .
16. 55? Johann und Josef Strauß . — Breslau : 11 :

Bach - Kantate 17 . 20 : Moderne Klaviermusik —

Hamburg : 14 : Berühmte Sänger . 16 . 30 : Blasmusik .

— Leipzig : 9: Wie Goethe nach Weimar kam . 15 :

Bläserkammermusik . — München : 19 . 20 : Orchester -

I
konzert . — Men : 9. 50 : Sinsomekonzert . 18 : Lieder¬

stunde . 2220 : Tanzmusik .

Der sAzigMrigen Tensfstn
Allmall « z « m Sruße .

Von Wg . Fanni Blatny .

Du wirst in diesen Novembertagen 80 Jahre
alt , Anna Altmann , und Du darfst mit stolzer
Freude auf dein Lebenswrrk zurückschauen . Denn

Tu bist an der Wiege der altosterreichischen
sozialistischen Arbeiterrnnenbewegung «standen ,
Tu warst die erste im ganzen w« t « n Reiche , di «

öffentlich zu Deinesgleichen zu sprechen wagte ,
Du wurdest schikaniert , gehetzt, gehöhnt , aber D «

bist Dir und Deiner proletarischen Sach « Dein

Leblang treu geblieben , Frauen wie Du waren

es , fest , anspruchslos und opferbereit ; die das

weibliche . Proletariat der Welt zu einem macht¬
vollen , Millionen Köpfe starken Körper zusanl -
mengeschweißt haben . Dank Dir . Anna Alt¬

mann !
Die Geschichte Deines Lebens , die Du uns

unter der Halo wehmütigen Ueberschrift „ Blätter
und Blüten " in dem auch schon zwanzig . Jahre
alten Gedenkbuch : . Zwanzig Jahr « Avoeite -

rinnenbewegung " ( Wien 1912 , Volksbuchhanv -
lung ) erzählst , liest sich für uns Spätergeborenen
wie ein Märchen . Was war das für eine Zeit ,
als schon die sechs - , siebenjährigen Mädchen unter

Prügeln und gegen einen Schamdlohn vierzehn
Stunden in den Fabriken arbeiten mußten , Du

in einer Drucksabrik und in der Flachspinnerei
in Leipa , Tausende andere zevstreut an Web¬

stühlen , in Papier - und Kanditen - Fabriken , und

lernen mußtet Ihr abends bei brennenden Talg¬
lichtem . Aber was die andern stumm und

tviderspruchÄos ertrugen —. Dein trotziges Herz
hat sich darüber empört ; Du wolltest nicht zu¬
schauen, wie andere , gleichwertige Arbeiterinnen ,
nun weit Sie von auswärts kamen , höheren
Lohn bekamen . Du wagtest dagegen auszumucken ,
mit den Auffehern zu streiten , mit den Arbeits¬

kolleginnen ein « Arbeitsniederlegung zu bespre¬
chen ! Welch unerhörtes Beginnen , wo es doch
noch keine gewerkschaftlichen Organisationen
gab , welchen Spott bei den Männern , welche
Wut beim Herrn Unternehmer ! Und es war

gewiß auch ein kindischer Anfang , aber ein paar

Jahr « später hörtest Tu schon , damals noch

Anna Urbantschky geheißen , Deinen Vater mir

den Schillerseff und anderen über Lassalle unv

Jakobi sprechen , warst Zeuge der Gründung des

Ärbeiteroildungsvereines in Leipa , lasest Bro¬

schüren und den Wiener „ Bolkswillen " , pro¬

zessiertest — wieder etwas Unerhörtes — mit

den Fabrikanten um ' vierzehn Tage vorenthal -
tenen Lohnes und wagtest , in Versammlungen
als Sprecherin aufzutreten . Du, wert und breit

die erste und einzige , ein Wundertier , über das

man , Witze riß , aber das man dock respektierte ,
denn der Wille sprach aus Dir und der unermüd -

llchc Eifer , Tu zogest stundenwei ; von Ort zu

Ort , in die entlegensten Berg - und Walddörfer ,
um Dein Evangelium zu künden . Du arbeitetest
dazu und rackertest von früh bis spät , um den

Lebensunterhalt für Dich und die Familie , die

Du mit Genossen Altmann gegründet hattest ,
bei siebzig Kreuzer Taglohn zu verdienen . Tu

machtest, soweit Du es konntest , Aussig und das

Polzental rebellisch .
Was das in jenen achtziger Jahren bedeu¬

ten wollte , gehl aus jener Anekdote hervor , daS

die Wiener Genossen , als Du 1889 zum Partei¬

tag nach Hainfeld delegiert wurdest , deutlich
abwinkten : „ Ein männlicher Delegierter wär «

ihnen lieber , die Frauen seien noch nicht so weit . "

Doch schon ein Jahr darauf durftest Du

bei der konstituierenden Versammlung des Wiener

Arbeiterinnenvereines sprechen . Der 29 . Juni
1890 zeitigte den ersten sichtbaren , weithin

hallenden Erfolg Deines jahrelangen Mühens .
Das k. k. Oesterreich quittierte denn auch Deinen

jungen Ruhm unter dem Proletariat und hetzte
Dir di « Gendaruierie auf die Fersen , die Dich
zu jeder Versammlung treu begleitete. Aber di «

Organisierung der Frauen war nicht mehr aus -

zubakten : Im Jahre 1893 konntest Du in

Deinem hermischen Bensen di « erste Frauenver¬

sammlung eröffnen , die — so oHam es di «

Behörde — nur von Frauen besucht werden

durfte . Ein Me- nscheiuckter rauschte seit damals

vorüber, Tn sahst Deine Liebsten sterben , Du

sahst Oesterreich zerfallen und die Internationale
der Frauen auferstehcn , Du , eine der letzten , di «

unsere Bewegung von ihren Anfängen bis zu

ihrer heutigen Größe und Stärke mitcrlebt , hat .

Sie ist , Tapfere , Treue und Bescheidene ,
auch Dein Verdieust , mich Drin Werk — Dank

Dir , Anna Altmarm !
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M SllMMre Der kelwaMm .
Errichtung eiltet BoUsjchnle :

3ustSndigkeU .
Frag « : Zu einer Schulgemeinde « hör !

eine Ortschaft , die sich in einem anderen Bezirk
befindet . In der Ortschaft stellt sich die Not -
Wendigkeit heraus , ein neues Schulgebäude zu
errichten . Es wird nun geftagt , wer diese Schule
zu errichten hat , ob dies von der Schulgememde
oder der Ortschaft durchgeführt werden mutz.
Weiter wird geftagt , ob dies « Schule im Falle ,
daß sie von der Ortschaft auf eigen « Kosten er¬
richtet wird , der Schulgemeinde zur Verfügung
steht , d. h. ob der anderen Gemeinde die Mit¬

benützung verweigert werden kann .
A ntwort : Im gegebenen Falle Händen

es sich um di « Ortschaft Strahl , die zur völki¬
schen Gemeinde Jan ^gy und damit zum Bezirk «
Dux gehört . Die Ortschaft Strahl ist aber m
der Schulgemeinde Kosten im Teplitzer Bezirk
eingeschult . ES soll nun in Strahl eine Schul «
erbaut werden . . Es ist anzunehmen , daß die

Voraussetzungen des 8 1 des Landesgesetzes Nr .
22/1870 gegeben sind, wonach eine ofßmtliche
Volksschule überall zu errichten ist , wo sich in
einer Ortschaft zusammen nach einem fünfjähri¬
gen Durchschnitte 40 schulpflichtige Kinder befin¬
den , welche ein « mehr als 4 Kilometer entfernte
Schule besuchen müssen . Ein « Schule in Strahl
könnte nur die politische Gemein « Janegg er¬

richten . Tenn wie qus dein Erkenntnis des

Obersten Verwaltungsgerichtes dom 14 . Juni
1924 , Zahl 10 . 738 , hervorgeht , ist nur die Orts¬

gemeinde als Ganzes , keinesfalls nur ihre ein¬

zelnen Teil « ( Ortschaften ) als Konkurrrnzfaktc -
ren dort anzusehen , wo r - um di « Bedeckung des

Aufwandes für d' « Errichtung und Erhaltung
der Schulen geht ( vergleich « auch Erkenntnis ,
Boh . 2641 A) - Diese IiechtSanschauunq begründet
das Oberste Verwoltungsgericht damit , daß d? e

Normen , welche für die Art maßgebend sind , in

welcher ein « Schulgemeinde den Schulbedarf zu

ersetzen hat , im § 11 des Gesetzes vom 24 . - Feber
1875 , Nr . 16, in der Füsiung des Gesetzes vom

11 . September 1880 , Nr . 85 ( Böhmen ) und im

8 12 dieses Gesetzes enthalten sind . Nach 8 U

hat ter Ortsschulrat den Voranschlag für da¬

nächst « Fahr dem Gemeindeausschuss « vorzu -

legen und wenn sich die Schulgemeinde aus

mehreren OrtSgemeinden oder aus Tellen von

OrtSgemtrnden zusammensetzt , so hat der Orrr -

schulrat den unbedeckten Abgang auf die ein¬

geschulten Gemeinden oder Teil « der Gemeinden

umzulegen , und zwar nach dem Verhältnisse der

direkten . Steuern , samt den Zuschlägen und dem

Voranschlag mit der Aufteilung d « r Gemeinden ,

di « entweder zur Gänze oder teilweise einge -

rschult sind, mitzuteilen , damit sie in ihm E n -

sicht nehmen . (Fetzt sind durch den 8 4 des Ge¬

setzes Nr . 77/1927 in der Fasiung des Gesetze »

169/1930 verschiedene Aenderungen einaeführl

worden ! ) Nach 8 12 deS bezogenen Gesetzes ist

der Gemeindeausschuß verpflichtet , daß er di « Be¬

deckung des veranschlagten Abewnaes auS den

Gemeindemitteln besorgt . DaS Gesetz bezeichnet
also als Fonds , aus welchen der Aufwand sür

die Schulen zu decken ist , die Gemeindemfttel

und dieS in boller Uebereinstinnnunq mit 8 28 ,

Pkt . 10 , der Gemeindeordnung für Böhmen ,

nach welcher der Gemeinde im selbständigen
Wirkungskreis « di « Sorge für die Errichtung ,

Erhaltung und Dotierung der Schulen zusieht .
Die Gemeindemittel , aus welchen der Aufwand

für die Schulen zu ersetzen ist , sind nach 88 74 ,

79 ff . der Gemeindeordnung und nach 8 >2, 3,

19 und 29 und fotzende der Gemeindeftnanz -

novelle vom 12 . August 1921 , Rr . 329 , vor

allem der Ertrag de » Gemeindevermögens , inso -

fern dies " aber nicht zureichen würde , di « Ge¬

meindeumlagen . Wenn also das Gesetz den

Aufwand für die Schul « aus den eigenen Mit¬

teln der Gemeinde bedecken will und der Ge »

meindeausschuß als dar zuständige Organ be¬

zeichnet wird , tvelches dies « Bedeckung durchfüh¬
ren soll , di « Sorge , um die Schulen aber durch
den F 28 der Gemeindeordnung den Gemeinden

als « ine Sache des allgemeinen Interesses der

gesamten Gemeinde auferlegt ist , besteht nach

Ansicht des Obersten VevwaltungSgerichteS kein

Zweifel , daß , wie schon oben ausqeführt , nur die

OrtSgemeinde als Ganzes als Konfurrenzfaktvr
in Betracht kommt .

Da nicht anzun « hm « n ist , daß di « Schul¬
gemeinde Kosten m der Ortschaft Strahl ein

Schulgebäude erbaut , dessen Kosten all « «inge¬
schulten Gemeinden und Ortschaften zu tragen
hätten , wird im gegebenen Fall « die Orts¬

gemeinde Janegg im Einvernehmen mit der

Ortschaft Strahl um di « Au8schul « ng der

Ortschaft Strahl aus der Schulgemeinde Kosten
Und um di « Bewilligung » ur NeuerrichMnq
einer öffentlichen Schul « im Wege des zuständi¬
gen BesirksschulauSschusses beim Landesschul¬
rat « in Prag einschreiten müssen . ES ist anzu¬

nehmen . daß bei Bewilligung der Ausschulung
eine eioen « Schulgemeinde Strahl geschaffen
wird . Voraussetzung der Möglichkeit eine «

Schulneubaues in Strahl und der Au^chulung
aus der Schulgemeinde Kosten wird aber sein ,
daß das derzeitig « Schulgebäude in Kosten von

Strahl 4 Kilometer entfernt ist. v. f .

Tagesneuigkeiten
Gin neues russisches Cchraubenflugzeug .

Moskau , 6. November . ( Taß. ) Einer Gruppe
von Sowjetflugzeugfachleuten ist es nach drei¬

jährigen Versuche » gelungen , ein neues Schrau¬
benflugzeug zu konstruieren , das sich bei den

Prvbeflügen ausgezeichnet bewährt hat . Beim

Flug in horizontaler Richtung kann di « Geschwin¬
digkeit nach Wunsch von 35 biß 110 Stun¬
denkilometern getigert werden . Das

Flugzeug landete auf Flächen von 20 bis 30

Meter Lange und ging unter großen Winkeln mit

abgestelltem Motor von Höben von einigen hun¬
dert Metern frei im Gleitflug nieder .

Beim Abflug erfordert das Schraubenflug¬
zeug einen Anlauf von 50 Metern , wobei das

Abfliegen nicht mehr als vier bis fünf Sekunden

in Anspruch nimmt . Das Flugzeug hat « inen

vertikalen Propeller und vier horizontale Luft¬
schrauben , di « an « iner vertikalen Säule über

dem Körper befestigt sind . Das neue Schrauben¬
flugzeug soll bei Erkundigungsflügen in der

Arktis und auch in der Landwirtschaft zur Be¬

kämpfung der Schädlinge , ftrner bei Flugzeug¬
aufnahmen für den Sanitätsdienst , sür den Post -
verkehr usw . verwendet werden . -

tzine Greisin und ihre bnkeiin

erschlagen !

Hartenstein (sächs . Erzgebirge ) , 6. November .
Ein « schwere Bluttat ereignet « sich heut « vor¬

mittag » in dem benachbarten Zschocken. Der

37jährige Gutsbesitzer Kurt Meier

geriet ' mtt der 69jährigen Gutsaus -

züglerin Anna Wagner , deren Gut er

gekauft hatte , wrgen der Z' a hlungderHyvo »
theke » zinsen in Streit , in dessen Verlauf er

ihr und deren 20jährigen Enkeltochter
Liska Bohner die Schäbeldrcke ein¬

schlug . Dir beiden Frauen wurden , zwar noch
lebend in » Krankenhaus gebracht , dürften aber

kaum mit dem Leben davonkommen . Rach der

furchtbaren Tat versuchte Meier sich selbst mit

seinem Revolver zu erschießen ; der Schuß war

aber nicht tödlich . Hierauf fluchtete Meier auf den

Obetboden und erhängt « sich .

Das kann um eine » Maharadscha
pasiiere »!

u « 19 Million «» Pfund bestohlen .

London , 6. November . Einem Delegierten
der Indien - Konferenz am Runden Tisch, dem

Maharodscha von Darbanaha , sind aus

seinen - Raumen im Sadoy - Hotel Schmuck -
qegenstände im Werte von 10 Millionen Pfund
Sterling gestohlen Wochen .

« euer Ausstieg iu die Stratosphäre .
Brüssel , 6. November . Der auS feinem Aus¬

stieg in Sie Stratosphäre bekannte Professor
P i « « a r d hat in einem Preffeinterview erklärt ,
daß demnächst in AugSvurg ein neuer Auf¬
stieg in di « Stratosphäre stattfinden wird , an

dem er jedoch nicht teilneymen werde .

Schlachtschiff iu Frieden - neu « Lote .

San Pchro ( Kalifornien ) , 6. November . An

Bord de » Schlachtschiffes „ Colorado " «reig -
n « te sich während der Schießübungen de » Schiffes
Hei der Insel Santa Rosa eine Explosion in

einem Geschützturm . DaS hier liegende Hospital -
schiff erhielt di « Nachricht , daß von der Besatzung
vier Mann sofort getötet und fünf

wahrscheinlich tödlich verletzt seien .
Weitere fünf Mann sind schwer , wenn

auch nicht lebensgefährlich , verletzt .

Polizei im Bortragssaal . .

Der Verein tschechischer Philosophen veran¬

staltete einen Vortragsabend Über Sowjetruß -
land ; Referent Prof . Nejedl - und ein Student

der letzten Delegation . Zutrit nur für Studen¬

ten , die sich mit dem Index ausweisen müssen
und Mitgliedern des akademischen Senats , Ort

der Veranstaltung die Universität , also „heiliger

akademischer Boden " . Folge der ordnungsmäßi¬

gen polizeilichen Anmeldung : ein bewaffneter
und fesch uniformierter Offizier als Vertreter

der Regierung ( nach der Terminologie des Ber -

einSgefetzeS ) im Saal und ein Trupp von einigen
Zehnfchaften uniformierter Wache vor dem Ge¬

bäude , um die bedrohte Sicherheit des Staates

zu gewährleisten. Die über diese Lektion von der

gewährleisteten Versammlungsfreiheit erstaunten
Professoren werden vorstellig : der Offizier ver¬

weist auf seine Instruktionen , der Polizeipräsi¬
dent bedauert und die Versammlung wird —

abgesagt ; weil nach herkömmlicher und sogar
von mancher Demokratie bisher anerkannter Art

wissenschaftliche Veranstaltungen nicht unter

Polireiassistenz stattzufinden haben , auch wenn es

Um Debatten über ' Kommunismus geht .
Ein netter Tatbestand für Leute , die nicht

gerade an die Notwendigkeit ständigen Aus -

nahmsrechtcs glauben . Unser Vereinsgesetz —

das bekanntlich bei einigermaßen entsprechender
Auslegung auch Kaffeekränzchen unter behörd¬
liche Aufsicht stellt — hat sich vor den Bestrebun¬

gen des Liberalismus insofern verneigt , als es

nn tz 2 Versammlungen bezeichnete , die nicht be¬

willigt werden müssen und die darum auch nicht
unter Assistenz des Regierungsvertreters statt -

zufinden haben : das sind Versammlungen , die

auf « inen Kreis von Personen beschränkt sind ,
die individuell dem Veranstalter bekannt sind

und wo die „Oeffentlichkeii " darum nicht gegeben

ist . Man kau » über Universität und Hörerschaft
denken , wie man will : aber diese Veranstaltung
war auf keinen Fall öffentlich und die neueste
Praxis der Polizei , jede Versammlung ' als
öffentlich zu behandeln , in der mehr als drei Per¬
sonen anwesend sind — das ist die gewöhnliche
Definition von Oeffentlichkeit auf Grund der

Strafgesetze nach der Strasgerichtsjudikatur —

ist reichlich überflüssig und schädlich . DaS Wesen
einer demokratischen Verwaltung des Amtes der
Sicherheitsorgane müßte in einer einschränkenden
Auslegung der einschlägigen Gesetze bestehen :
unsere Polizei nimmt sich aber immer wieder das
Recht heraus , selbst Vereinsversammlungen durch
die Anwesenheit eines Uniformierten zu
schmücken , weil ihrer Ansicht nach der ,M«g: e -
rungSvertreter " im Sinne des Vereinsgesetzes
am besten in Uniform präsentiert wich . Hier
wäre eine energische Intervention des
Innenministeriums dringend ge¬
boten ; es geht nicht an , die verblaßten Ideale
deS Polizeistaates neu zu erwecken und jede
Kundgebung der Bürger , die doch nach der Ver¬
fassung die Quelle alles Rechtes sind , unter
Polizeikuratel zu stellen und jede freie wissen¬
schaftliche Diskussion strittiger Probleme zu ver¬
eiteln .

Abschied von Karl Lorenz . Donnerstag nach¬
mittag wurde in R o t h a u Genosse Karl Lorenz ,
der auf so unendlich tragische Weise ums Leben

gekommen war , bestattet . Ein riesiger Zug von

Leidtragenden begleitete unseren toten Freund
auf seinem letzten Weg , nachdem vorher alle Ar¬

beiterorganisationen deS westlichen Erzgebirge¬
eins Trauersitzung abgehalten hatten . DaS Be¬

gängnis selbst wurde, unter Dorantritt von Ord¬

ner « , von den Mitgliedern der Karlsbader Kreis¬

vertretung , des Vorstandes des Metallarbeiter¬
verbandes und Vertretern einer ganzen Reihe von

proletarischen und öffentlichen Körperschaften ge¬
führt . Auch eine große Anzahl von Jugendlichen
und Turnern nahm in ihren Trachten an dem
Kondukt teil und auch die Arbeiter der Karls -

Hütte batten e » sich nicht nehmen lassen , eine

starke Abordnung zu dem Begräbnis zu enffenden .
Bor dem Friedhof hatten die Schulkinder mit den

Lehrern Spalier gebildet . Am offenen Grabe
nahm Abg . Genosse de Witte für die Partei
und für die Kulturorganisationen , Abgeordneter
Genosse Kaufmann für die Metallarbeiter

Abschied von Karl Loren », dem dann die Arbeiter¬

sänger ihren letzten Gruß widmeten .

Tlsenbadnuusatt ft »» Erzgebirge . Aus Zwo -
dau hei Falkenau wird uns bnichtet : In der
Stattvn Hartenberg der Streck « Falkenau - Gras -
litz fuhr ein mit Schienen beladener , aus Blei¬
stadt kommender Motorwagen in vÄler Geschwin¬
digkeit auf einen in der Station stehenden Last¬
zug auf . Die beiden Wagenführer wurden auf
den Bahnkörper geschleudert , wobei einer von
ihnen namens Johann Tesorik eine schwere
Kopfverletzung und Verwundungen an
den Beinen erlitt , so daß er ungesäumt in » Fal¬
kenauer Krankenhaus gebracht werden mußt « .
Der andere Motorwagenführer wurde bei dem
Unfall nur leicht verletzt . Der Materialschvde ist
nicht unbeträchtlich .

Von einem Aut » niedergeiahren . Auf der

Straße L e i p a-Htrschderg werden gegenwärtig
im Abschnitt « Hobstern - Hirnsen Asphattterungs -
arbeiten durchgeführt , weshalb die Straße teil¬

weise gesperrt ist . AIS ein Auto in der sechsten
Abendstunde in Habstein in die gesperrte Straße
einbiegen wollte , hielt eS der Nachtwächter
Pustay aus Kummer am See auf und unter¬
richtete den Lenker über die von ihm einzuschla¬
gende Fahrtrichtung . Inzwischen kam aus der

gleichen Richtung ein zweites Automobil gefah¬
ren , das dem her ' Pustay haltenden Kraftwagen
vorfahren wollte ; der Wächter gab Haltezeichen
und stellte sich dem Auto in den Weg , hmtbe
jedoch, da der Lenker nicht mehr abbremsen
konnte , erfaßt und niedergerissen , wobei er
schwere Kopfverletzungen erlitt . DaS
Auw Überführte den Verunglückten sofort ins

Leipaer Krankenhaus .
Ein Pyromane überführt . Der Donnerstag

abends unter dem Verdachte , die . Brandstiftungen
in Heinersdorf bei Reichenberg begangen zu
haben , verhaftete Rudolf I a h n e hat nach mehr¬
stündigem Verhör durch die Gendarmerie gestan¬
den , alle sechs B r ä n d e, die in der letzten Zeit
in Heinersdorf zum AuSbruch kamen , gelegt zu
haben . Jahne ist Pyromane und Epileptiker . Er

ist 19 Jahre alt und Sohn des Gustav Jahne ,
dessen Haus er Donnerstag in Brand gesteckt
hatte . Er war Mitglied der OrtSfeuerwehr und
bei dem Brand » als erster Helfer zur Stelle .
Den Bemühungen der Gendarmerie deS ganzen
Reichenberger Bezirkes , die seit vier Tagen mobi -

lisiert war , ist eS zu danken , daß der Brandstifter
endlich ermittelt und der Ort Heinersdorf von
einer schweren Gefahr befreit wurde . Jahne ge¬
stand auch , daß er die Absicht hatte , noch weitere
Brände zu legen . Er ist ' Freitag dem Gerichte
eingeliefert worden .

Tod in der Grub « . Auf der Grube „ Pokrok "
in Petkvald wurde Donnerstag nachmittags der
Arbeiter Karl Michalik beim Weiterleiten eines
^ unteS von abgestürzten Gesteinsmassen ' begra¬
ben . Trotz der sofort aufgenommenen Bergungs¬
arbeiten konnte er nurmebr als Leiche hervor¬

gezogen werden .

Ein Verkehrsflugzeug der Strecke Wafhing -
t o n — N e w N o r k stürzt « au » noch unbekannter

Ursache brennend ab . Fünf Leichen wurden

geb orgen .

Vier Todesopfer in einer Flngzengsabrik .
In der Schweißerei einer Lubliner Flug¬
zeugfabrik explodierte nachmittags « ine Sauer¬

stofflasche , wodurch vier Arbeiter getötet
und einige verletzt wurden .

Kanonenfutter " . Am 31 . Oktober 1931 ver¬

öffentlichte die Berliner „ Rote Fahne " ein Bild

„ Weidliches Kanonenfutter " . Es sttllt
junge chinesische Mädchen dar , die in zwei Rei¬

hen im Sportanzug nebeneinander marschieren
— ganz offenbar zu einer Sportübung . Die Un¬

terschrift lautet : „Chinesisch « Mädchen und

Frauen werden von den Feldwebeln des Ver¬
räters Tschankeischek zum willfährigen
Kanonenfutter gedrillt . " Am Tage
darauf , am 1. November veröffentlicht die „ Rote
Fahne " wieder ein Bild . ES zeigt russische
roteMiliz , die in Reih und Glied mit auf¬
gepflanztem Bajonett aufmarschiert ist .
In den Rechen stehen sehr viele Frauen .
Ist dies auch weibliches Kanonenfutter ? — Im
übrigen ist diese Inkonsequenz nicht weiter ver¬
wunderlich bei der „ Roten Fahne " . Tschankei -
schek ist heute wieder „ der Verräter " . Bor weni¬
gen Tagen , als der chinesisch - japanische Konflikt
sich zuspitzte , war er für die „ Rote Fahne " plötz¬
lich wieder zum chinesischen Nationalhelden ge¬
worden . Wir fragen nun : Wann wird die „ Rote
Fahne " das Bild „ Weibliches Kanonenfutter
Tschankeischeks " wieder abdrucken , diesmal aber
mit der Ueberschrift „Chinesische Freiheitskämp¬
ferinnen " ?

Plünderungen in Hamborn . In Hamborn
kam es Donnerstag abends zu Ausschreitungen .
Mehrere Trupps Jugendlicher drangen in

Lebensmittelgeschäfte ein und raubten
Brot und Fletsch war en . Als die Poli¬
zei einschritt, . wurde sie mit Steinen be¬

worfen . Die Polizeibeamten gaben Schreck¬
schüsse ab . Als die jugendlichen Demonstranten
versuchten , in einer Straße Verkehrshindernisse
aus Mülltonnen zu errichten , wurden sie von der

Polizei überrascht und mußten die Hindernisse
selbst wieder forträumen .

300 . 000 Schilling - Veruntreuung « ine » Ad¬
vokaten . Der Wiener Rechtsanwalt Dr . Eduard

Käst , der kürzlich Selbstmordversuch unternom¬
men hatte , ist , wie das „ Reue Wiener Tagblatt "
erfährt , auf Grund einer Strafanzeige wegen
Veruntreuung von Klientengeldern in der Hohe
von 300 . 000 Schilling dem Landgericht einge¬
liefert worden . Die erste Anzeige gegen ihn er¬

stattete der Schrifffteller Dr . Fr . Wallisch .

Papuas gegen PapuaS . Der Gouverneur von

Neuguinea teilte dem Premierminister des Austra¬
lischen Bunde » Mit , daß es zwischen einzelnen
Stämmen auf den Papuas - Inseln zu einem

Kampf gekommen sei , in dem siebzehn Ein¬

geborene gelotet worden seien .
Rotgelandet — eingrspcrrt . Der Mittwoch in

Landau notgelandete französische Mi¬

litärflieger , Unterleutnant Brimaec ,
wurde durch Strafbefehl wegen Paßvergehens und

wegen Verbote » gegen die slugpolizeinchen Vor¬

schriften zu einer Haft st rase von acht
Tagen verurteilt .

Im Lübecker Tuberkuloscprozeß erstattete
Prof . Schürmann - Berlin ein Gutachten
über die Befunde bei den gestorbenen Kindern .

Dabei kam e » zu lebhaften Auseinandersetzungen
zwischen « den Sachverständigen , in deren Verlauf
Prof . Schürmann erklärte : „ Wenn wir uns hier
auf den Standpunkt stellen wollen , daß nur das

alS bewiesen gelten soll , was hundertprozentig
bewiesen ist, dann gibt es wohl kaum in der

Medizin einen schlüssigen Beweis , denn es ist
durch keine Sektion hundertprozentig erw . esen ,
daß bjc Tuberkulose auf ben Impfstoff zuruck -
zufuhren sei. "

Schiff in Rot . Der amerikanische
Dampfer „ Hybert " ist gestern vormittag
auf die Sandbank « von Godwin Sands an der

Südküste von England aufgelaufen . Er befindet
sich in einer sehrgefährlichenLage . Ein

RettungSfahrzeug und ein Schlepper sind zur

Hilfeleistung abgegangen . Der Dampfer befand
sich auf de « Fahrt von Le Havre nach Antwerpen .
Er gehört dem amerikanischen Shipping - Board .
— Nach einer Mitteilung der Reederei des bei

Spiekeroog gesunkenen Fischloggers „ Va -
r c l " dürfte wenig Hoffnung mehr bestehen , daß
die sieben Vermißten oeS Loggers von einem

anderen Dampfer ausgenommen sein könnten .

Weder aus Rotterdam noch aus Groningen , den

Bestimmungsorten der einzig in Frage kommen¬

den holländischen Dampfer , liegen Rettungs¬
meldungen vor . Nachdem alle bisher angestelltcn
Ermittlungen vergeblich blieben , muß man leider

die sieben Mann , unter denen sich auch der

Kapitän der „ Varel " befindet , verloren

geben.
„ Luxrmburgstadl . " Die Wolgadeutsche Re¬

gierung hat beschlossen, die Hauptstadt der

Wolgadeutschen Republik Pokrowfl zu

EbrenRosaLuxemburgs in Luxemburg -
staot umzubenennen .

Raubmord in Berlin . In einem Hause in

der Köslinerstraße in Berlin R fand die Por¬
tiersfrau am Donnerstag ihre » 17jährigen Sohn
in ihrer Wohnung ermordet auf . Die Mordkom¬

mission stellte Wurgemale am Hals fest ; andere

schtvere Verletzungen rührten teils von Stichen ,
teils von wuchtigen Schlägen mit einem stumpfen
Gegenstand her . Zwischen dem jungen Mann

und den Tätern muß ein harter Kampf vor sich

gegangen sein . Tie Verbrecher , die vorläufig im

Bekanntenkreis des Ermordeten gesucht wett >en ,
batten es offenbar auf den Raub der von der

Portirrfrau einkassierten Mietgelder in Höhe von

380 Mark abgesehen . Sie haben das Geld nicht
gefunden .

Spend « des Deutschen Laudrshilfsveoeines für

Lungenkranke in Böhmen . Der Deutsch « Landes¬

hilfsverein für Lungenkranke in Böhmen har be¬

schlossen , der Lungenheilanstalr „Betschek - Stistung "
in Ausssg - SpiegclSberg für den Erweite »

rungSbau « ine Spende von 100 . 000 K und « in Dar¬

lehen von 100 . 000 K zu gewähren .
Tödlich verunglückt ist , wie » ns gemeldet wird ,

in Lusdorf a. d. T. der Sodawaffererzeuyer Sosef
Kletzl aus Neustadt a . d. T. dadurch » daß « r bei
einem Sturz mit dem Kopf ans das - Trittbrett seines
Automobils auffiel , wobei er « inen Schädelbnrch er -
litt , der seinen Tod herbeiführte .
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Vorirage »nfl Veranslaiiump
D« r Grophoiog als «rzieher . Bor » ag Prof . Dktz

Otto Fanta Montag , - en 9. November , 1 % Uhr
abends , Deutsche Technik . PrÄg I. , -ß- rsova Z. Hör¬
saal 20 . Mir . zahlreichen LichtbiKern und Schrift - '
proben . Nachher ■Diskussion . Eintritt frei , Gäste
willkommen . ..

*
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Mmeuuagea uus Dem ' Uuöliiam .

Da « Rezept #ee Augena . zlee
kann nur Sann leinenZweck erfüllen , wenn daS

Augenglas ^ achmanmich angepatzi wird Lassen sie

Ähr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graden S.

Palais . Koruna " austühren

Bei Erkältungskrankheiten , bei Schmerzen
rheumatischer , gichtischer und nervöser Art haben

sich Togal - Tabletten hervorragend bewährt . Togal
beseitigt die Krankheitsstoffr ans natürlichem Wege !
In allen Apotheken . 1384

Kerzenlicht als Erholung . Stotz und Panse !
DaS ist der Takt der Herzens achtzig und auch

mehr Jahre . Ununterbrochen pulst so da - Blut

durch das Geäst der Adern . Könnte sonst der
kleine Herzmuskel so lang « diese schwere Arbeit

leisten , wenn ihm nicht nach jedem Druck ein Augen¬
blick der Erholung geschenkt würde ? — Die Natur

ist «ine weis « Lehrerin . Lernen wir von ihr . Richt
nur daS Herz , auch di « anderen Organe bedürfen
regelmäßig wiederkehrendcr Ruhepausen . Und nicht
zuletzt dat Auge . — Unser Tag fordert von ihm
«ine Höchstspannung von Aufmerksamkeit , gleich , ob
vir am Bolant eines Auto - sitzen oder als Fuß -
gänger über dir Straß « eilen . Am Abend aber

peinigen wir eS durch die grell « Hell « de - künst¬
lichen Lichter . Die geschästrtüchtigen Amerikaner
und Engländer , di « den Wert der Erholung für
Arbeit und Leistung zu schätzen wissen , gönnen auch
dem Auge täglich eine angemessene Zeit entsprechen¬
der Ruhe . Nicht nur bei Festlichkeiten , auch im
Kreise der Familie , beim Spiel und ähnlichem ,
ersttzen sie das kalte , künstliche Licht der elektrischen
Glühlampe durch das weich «, milde Leuchten der

lebendigen Kerzenflamme . So wird dem Auge
länger di « dringend nötige Ruh « , ohne daß
di « gesellschaftlichen Pflichten des Kulturmenschen
darunter l «iden müssen . Sollten nicht auch wir die¬
se « einfachen Beispiele folgen ? 1389

DaS «krktrisch « Sonnenbad . Wir haben seit ,
langem schon das elektrisch « Lichr , die elektrischen
Heiz- und Kochapparate und den Elektromotor also
Licht. Wärme und Kraft durch Elektrizität . Setzt
aber haben wir auch das elektrisch « Sonnenbad . Di «
OSram - Bitalux - Lampe hat es uns ge -
bracht. Dies « eigenartig « Glühlampe , schon äußerlich
von anderen Lampen durch die bläulich « Färbung
ihres Glaskolbens unterschieden , strahlt außer Licht
und Wärme auch Ultraviolett aus , jene wichtige
Strahlung , di « den biologischen Wert des Sonnen¬
bades ausmacht . DaS Strahlengemisch von Licht ,
Wärme und Ultraviolett der Bitalux - Lampe ist dem
unserer Himmelssonne so ähnlich , daß die Lamp «
einen wirklichen Sonnenersatz in biologischer Be¬
ziehung bedeutet . Fortan können uns Regentage und
die sonnenarm « Winterszeit nicht mehr gesundheitlich
beeinträchtigen , wenn wir im Heim einen Bitalux -
Strahler haben , der uns jederzeit daS natürliche heil¬
kräftige Sonnenbad elektrisch ersetzt . 1312 O —.

I « Deutschland wurde statistisch festgest «llt , baß
33 Prozent aller Röhrenempfänger mit Batterien
und nur 47 Prozent vom Lichtnetz bettieben werden .
Ein interessanter Beweis , daß die Batteri « doch die

geeignetste Stromquelle für «in Rundfunkempfangs «
gerät ist. daß nur bi « Batterie einwandfreien und

ungestörten Empfang ermöglicht . Wird noch «in «

verläßliche und sparsame Batterie , wie die Serien -
Anvdrn-Batttrie Radio Palaha gewählt , so lasten

sich. auch noch Geldersparniste erzielen . 1343

Montag , de « S. November , spricht im

Wran - Urania - Kino Genosse Tr .

Strauß über

Untere Stellung zur SowIebNnion .
Außerdem lauft das Meisterwerk der rusti -
schcn Filmproduktion

Ne Generallinie .
Beginn : 8 Uhr abends .

Kartenvorverkans bei Ovtiker

Deutsch , Wenzelsplatz ( PalaisKoruna ) ,
i « der Gec ( Fügnerovo n - . m. 4) bei

8ev . Wolfert , und im „ Sozialdemo¬
krat " bei Gen . « artosch .

werden und bleiben die Zähne ,

gesichert gegen Lodcerwerden

und schwere Erkrankungen ,

einfach durch regelmäßige Pflege

mit Kalodont . Nur Kafodont

enthält den wirksamen Zusatz

gegen Zahnstein ( Sulforizin -

oleat nach Dr . Bräunlich ) . Feste

und gesunde Zähne kann

sich jetzt jeder erhalten .

Frei von

Zahnstein

PKAfiCR ZElTBlMj ,

- le Wrschowitzer ßrplofiouskatastrophe
im Stadlrat .

In der gestrigen Sitzung des Stadttates

Wurde ein Bericht über die Ursachen der bekann¬

ten Gasexplosion im Neubau der Firma Holl¬
mann & Co . in Wrschowitz erstattet . Nach den

Ergebnissen der Erhebungen wurde am 2. No¬

vember , da zwei Mieter m das Hans einzogen ,
der Haupthahn der Gasleitung geöffnet und da¬
mit der Anschluß an di « Zentralleitung vollzogen .
Vorher war bereit - die Leitung im Neubau selbst
unt ^sucht worden . Diese Nachprüfung
liegt allerdings vier Wochen zurück .
Nach der Explosion kam man darauf , daß in
einer leeren Wohnung im vierten Stockwerke ein

eisernes Verschluß stück abgeschraubt
war . Durch dies « Oeffnung in der Röhrenleitung
entwich anscheinend bereits seit dem 2. Novem¬
ber Gas , welches erst die verschlossene leere Woh¬
nung ausfüllte : ein Teil drang durch Undichtig¬
keiten in der Tür auch in andere Räume und

Gänge. So bildete sich im oberen Teil « des Hau¬
ses ein explosive - Gemisch von 8 bis 18 Prozent
Ga - und Lust , welche - auf unaufgeklärt « Weise ,
vielleicht durch einen Funken eine - Elektromotor -
oder ein anderes Feuer , entzündet wurde . Die

Ursachen der Explosion sind also in d « r U n a ch t -

samkeit beim Umgehen mit der GaS -

leitung m suchen , welch « an die städtische Lei -

tung angeschlossen wurde , ohne daß man un -
mittelbar vorher untersucht hätte , ob alles

dicht abgesperrt ist . DaS Gewerbereferat wurde

beaufttagt , alle Jnstallationsfirmen auf die Ge¬

fahr und die Berqntwortung aufmerksam zu
machen , welche die Firmen zu ttagen haben , und

auf die Strafbarkeit eines unvorsichtigen Vor¬

gehens hinzuweisen .

Wieder eia Flugblatt der Bankbeamten
konfisziert .

Di « Organisationen der Bankbeamten haben ,
wie sie es auaekündigt hatten , ein Flugblatt vor -

bereitet , welche - eine Kritik der Verhältnisse in

der Böhmischen I n du st r i a lb a n k ent¬

hielt . Obwohl ! di « in dem Flugblatt enthaltenen
Behauptungen der Wahrheit entsprachen und be¬

wiesen werden können , verfiel das Flugblatt an

einigen Stellen der Konfiskation . Die

Organisattonen veröffentlichen das Flugblatt
nach Entfernung der beschlagnahmten Stellen .

Da den Organisattonen mitgeteilt worden

war , daß die Böhmisch« Fnduftrialbank zu Ver¬

handlungen bereit sei, führten sie eine In -
terventton beim Oberdirektor Florian durch ,
welcher di « Zurücknahme der Gehaltskürzungen

zwar ablehnte , im Verlauf « der Verhandlungen
jedoch ein neues Angebot machte , wonach
bei Gehältern von 24 . 000 Kronen an Kürzun¬
gen von 5 bis 10 Prozent vorgenommen
werden sollten . Die Beamtenvertreter erklärten
dies al - u n a n n e h m b a r , wodurch die Unter¬

redung beendet wurde .

In wessen Auftrag läßt der „ Prager Bör¬

senkurier " Versuchsballons steigen ? Der „ Prager
Börfenkurier ", dem e - wahrscheinlich dies « Woche
an irgend einer sensationellen Nachricht gefehlt
hat , hat in seiner letzten Nummer eure Nottz
gebracht , daß die Böhmische Eseomptebank und

Creditanstalt und die Böhmische Unionbank die

Bezüge ihrer Angestellten , die untersten Gehalts¬
stufen ausgenommen , um 10 bis 20 Prozent zu
verkürzen beabsichtige . Wir wissen nicht , von

wem das Blatt beauftragt wurde , dies « „aufklä¬
rende und vorbereitende Arbeit " zu leisten , Tat¬

sache ist, daß an der ganzen Meldung kein wah¬
re - Wort ist . Da der Vertrag für 1932 nicht ge¬
kündigt würbe , bleiben die bisherigen GehaltS -
bestimmungen auch für das nächste Jahr aufrecht .

Vortrag im Sozialen Institut . ( Prag II . ,

Palackyplatz 4, Vortragssaal des Ministerium -

für soziale Fürsorge . ) Genosse Abgeordneter
A. Hampl spricht am Donner - tag , den 12 . No¬

vember , um halb 8 Uhr abends im Rahmen
der Vortragsreihe über Wirtschaftskrise und

Arbeitslosigkeit über technischer Fortschritt
und Krise " . Eintritt frei .

*

lieber „die Ursachen der gegenwärtigen Kris « "

sprach am Donnerstag im Rahmen desselben Zyklus
Dr . Georg H e j d a. Er führte di « gegenwärtige

Wirtschaftskrise auf daS Zusammentreffen verschie¬
dener Umstände zurück . Die Konsunkturdepression ,
welch « innerhalb der kapitalistischen Wirtschaft in

bestimmte Zeitperioden wicdcrkehrt , fällt diesmal

zusammen mit strukturellen Veränderungen in der

Produktion und niit Veränderungen in der Kon¬

sumfähigkeit der verschiedenen Schichten der Be¬

völkerung . Gleichzeitig verändert sich di « gesamte
Struktur des Kapitalismus , welcher vom Indivi¬
dualismus zum Kollektivismus übergeht .
Interessant ist , daß der Vortragende , Redakteur des

„ Lest « Slovo " , zu dem Resultat kommt baß die

Krise des heutigen Systems die Voraussagen be¬

stätigt , welche von Theoretikern der . National¬

ökonomie , allen voraus Marx , längst angekündigt
war , und daß ebenso der Satz bestätigt wird , daß
die kapitalistische Wirtschaft selbst den Keim ihrer

Vernichtung in sich trägt .

Geriditssaal

Die zigeuner .
Familie Rnrikka und Co .

Prag , 6. November . Die Zigeunerfamilie Ru -
L18 k a ist ein « der berühmtesten ihres Stammes . Es

gibt wenig « Gerichte im Gebiet dieses Staates , di «

nicht mit ihnen bereits zu tun hatten . Di « RuLiö -
k a s sind mehrfach verschwägert mit den gleich be¬

rühmten Geschlechtern der Lermaks und Pro -
ch a z k a S, leben dafür ab « r in Todfeindschaft mit an -
deren Familien ihresgleichen , bi « schon oft zu Blut¬

vergießen geführt hat . ' Die heutige Verhandlung vor
dem Senat des OGR . H r a b a zeigt « fünf Mitglie¬
der der drei genannten Familien in harmonischer
Zusammenarbeit . Alois RuLiSka , sein « Mut¬
ter und Schwester , bi « mit Franz küermak
verheiratet ist, und der Bruder des letzteren , R o -
bert Oermak , habe » sich i » Juni und Juli

auf die Ausplünderung von Wochenendhütten
verlegt . Di « Beut « ist beträchtlich und bunt : Klei¬
der , Decken , Kocher , Salami , Rasierapparat «, Geld ,
Wäsche, Geschirr aller Art , Käse , Schwimmkostüm «
und hunderterlei mehr . Der GerichtSsaal sieht aus
wie «in Trödlerladen , als die Corpora delicti ausge¬
packt werden .

Ein « kuriose Verhandlung , im voraus auf einen
gemütlichen Ton gestimmt . Alle sind „ von Beruf
Zigeuner " , des Lesens und Schreibens
unkundig . Di « Frauen versuchen sich als „ un¬
bescholten " auszugeben , was größt « Heiterkeit
erregt . Sie habe » erst 13 Vorstrafen . .

Zigeuner gestehen nicht . Grundsätzlich nicht . Di «
gestohlenen Sachen haben sie angeblich vor ? „ Unbe¬
kannten " gekauft ! Ehrlich gekauft ! Sie wisst «
natürlich , daß kein Mensch ihnen glaubt , aber das

Lügen ist nun einmal ihr Prinzip , von dem sie auf
keinen Fall abgehen . Mit treuherziger Stimme be¬
teuern sie dir unmöglichsten Ding « . Außer den 34
Einbrüchen sind noch einig « Kleinigkeiten zu hereini¬

gen . Vier Hühner verdächtiger Herkunft , die eben
in einem großen Kessel zn einer kräftigen Suppe ver¬
kocht werden sollten , wurden ihnen sozusagen vor
dem Mund weg von den Gendarmen konfisziert . Da¬

ärgert sie an der ganzen Sach « vielleicht am meiste «.
Dann haben zwei Mitglieder der Bande keine Zer¬
tifikate , wie sie das Gesetz unter Strafandrohung
vorschreibt , denn sie kamen erst kurz vorher aus dem
Gefängnis und hatten angeblich noch kein « Zeit ge¬
habt , sich diese Ausweist zu besorgen . Natürlich be¬
haupten sie , sich nur vorübergehend bei den
anderen ausgehallen zu haben und kurz vorher zu
ihnen gestoßen zu sein . Einen Separaterfolg holt «
sich F r a n z 6 e r m a k, als er sich als „ r h r I i ch r n
Arbeiter " b^eichnet «.

Nach einer heiter verlaufenen Verhandlung
wurde das Urteil gefällt . Es lautet « für di « drei
Männer auf schweren K e r k e r in der Dauer
von neun , zehn und zwölf Monaten . Außerdem
wurde di « Zulässigkeit der Internierung in der

Zwangsarbeitsan st alt nach Verbüßung der
Straf « ausgesprochen . Die Frauen erhielten fünf
und sechs Monat « zudiktiert , bei allen wurde auf
Zulässigkeit der Polizeiaufsicht erkannt , wenn
sie wieder auf freiem Fuß sein werden . Die Frage
ist nur , ob und wie sich dies « Maßregeln bei diesen
Unverbesserlichen bewähren werden . rb -

Verurteilter Schrankenwärter .
Auto vor der Lokomottv « .

Prag , 6. November . Am 18. Mai d. 2 . kam
es an einer Bahn - und Straßenkreuzung zwischen
den Stationen Radotin und Tschernoschitz zu
einem schweren Äutounfall . Ein Lastauto wurde
beim Passieren des Bahnkörpers von dem an diesem
Tag verkehrenden Arbeiterzug erfaßt und zer¬
trümmert . Chauffeur und Mitfahrer konn¬
ten sich durch Abspringen retten , erlitten aber schwer «
Verletzungen . Nach Abschluß des Disziplinarverfah .
rens wurden vier Bahnang « st eilte wegen
fahrlässigerschwerer Körperbeschädi¬
gung unter Arcklage gestellt . *

Der Schranken¬
wärter Leb « da , der an dieser Kreuzung Dienst
tat , weil er en ' gcgen der Vorschrift noch in letzter
Minute di « schon geschlossenen Schran¬
ken wieder hochgehe . n ließ , um das Aut »

durchzulassen , wodurch der Unfall herbeigrführt
wurde . Außerdem waren noch di « zwei benachbar¬
ten Schrankenwärter angeklagr sowie der Lokomo¬

tivführer des Zuges , die sich nach Meinung der

Staatsanwaltschaft hatten Verstöße gegen die Bor -

schrift zuschulden kommen lasten , welch « mit zu dem

Zusammenstoß beigetragen hätten .
Ans Grund des Sachverständigengutachtens , das

dem Schrankenwärter die alleinige Schuld zur

Last legte und seine Verteidigung als haltlos bezeich¬
net «, wurde dieser zu vier Monaten Arrest ,

bedingt auf zwei Jahre , verurteilt ; die übrigen wur¬

den f r « i g e s P r o ch « n. rb -

o u / em Serm T&rkaufe
Gutes Licht tobt die Ware . Gut beleuchtete Waren verkaufen

sich schneller . Gutes Licht darf nicht blenden .

Jeder Eiektrg - Lichtfachmann beratet Sie wegen Verbesserung ihrer

Beleuchtungsanlage .
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En leichter Ueberschuh für
ollen Forbennuancen , mit Reissverschluss .

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 8. November , nau , der Film¬
vorführung vor dem Kino Gau¬
mont um 10 Uhr . Ausflug in ' hie

Umgebung von Prag .

Ganzgumml - Ueberschuhe in
mit . Samtkragen und Spannenverschluss . Ertragen

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Bericht
vom 6. November . ) Am Getreidemarkte war auch
heute ein fester Grundton vorherrschend und in

Mahlgetreide wies hauptsächlich Roggen eine aus¬

giebig « Preisbefestigung auf . Nach den amtlichen
Notierungen befestigte sich Weizen durchschnittlich
um 1 K und es notierte böhm . roter 81 —83 Kg.
153 —158 , böhm . roter 79 —80 Kg . 147 —151 , böhm .
gelber 76 —79 Kg . 143 —146 , rumänischer Banat

79 —80 Kg . 129 —130 und Jugo - Theitz 80 —81 Kg.
140 —142 . Roggen notierte amtlich 154 —157 , was

eine Befestigung um 5 K darstellt . Im Einklänge
mit dem Preisaufstieg in Roggen gingen auch di «

Roggenmehlpreise um 5 K in die Höhe . Es

notierten Roggenmehl Nr . 0/1 230 —234 , 65 %
220 —224 und Nr . 2 133 —138 . Auch Gerste und

und Hafer z«igten eine sichere Haltung , die amt¬

lichen Notierungen wiesen hier jedoch kein « Preis¬

veränderungen auf . In
etwas Donau - War « 1981

Neu notierte rumänischer
mischter , und zwar
Märkte anbelangt , verteuert « sich Heu um 1 X

und notierte ungepreßtes , sauer 58 —60 , ungc -

preßtes , süß 65 —67 , gepreßtes , sauer 60 —62 , und

gepreßtes , süß 67 —69 . Von Futtermitteln be¬

festigt « sich Kleie um 1 K, Weizenkleie 75 —77 ,

Roggenklei « 77 —79 . Am Eiermarkte verbesserten
sich di « Notierungen von slov. Eiern , di « mit 41 —44

notierten , ferner auch polnische Eier , die eine

Notiz von . 39 —42 und für 1440 Stück «ine Notiz
Von 22 —24 . 5 austviesen . Amerikanisches Fett lag
um 20 K billiger . Und notierte 940 —950 . All «

übrigen Notierungen stellten sich unverändert . Der

Besuch war für einen Freitag klein , der Preis¬

aufstieg in Mahlgetteide zwang die Käufer zur

Zurückhaltung .

Gabardine - Ueberschuhe schützen
vollkommen vor Durchrässung und Sie selbst vor

Versicherung » - Aktien¬

gesellschaft in Wien

Direktion ifir die C. 8 » R, in Praa

General - Ac ernsthaft Reichen bei g

empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer -

_ Unfall- , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trans
'

port - , Pferde - und Vieh Versicherungen zu
kulanten Preisen . sre -

Bargarantiemittel in der C. S. R. 56 Millionen

Büros : Prag , Narodnl tf . 17 .

Reichen berg , Schützeng . Nr . 21

Brünn , Theatergasse Nr . 6.

notierte 67 —58 .

ge -

„ Durch die technische Welf , «in großes
Buch ! „ Nur RM . 5. 60 — und Technik sprächt zu
Ihnen " , ist Las zeitgemäße Motto dieses schön ««,
soeben im Verlag « Di «ck & Co. , Stuttgart , erschie -
nenen Bandes ( „ Durch die technische Welt . Wir fah¬
ren ins Land der Technik " von Jng . Ed . A. Pfeif¬
fer . Großer , starker Lexikonband mit 2 67 Bil¬
dern auf 120 Tafeln und im Text . In Leinen

gebunden nur RM . 5. 60) . Hier ist wirklich für einen

äußerst mäßigen Preis etwas Erstaunliches geleistet ,
schon die Füll « des Bildmaterials , vor allem der
vielen großen Demonstrationstafeln , die jedem alles

verständlich machen , macht Freude . Hier steht man ,

daß technische Dinge etwas sehr Fesselndes siltd , man

muß ste nur richtig vortragen . Also keine trockene

Abhandlung . Der Leser besucht die Hauptstätten der

technischen Welt und fleht alles an Ort und Stelle .

Er fährt mit Strqßenbahn und Eisenbahn
und ist mit « inemmal «in Wissender , dem jetzt Aar

ist , wie dies « Riesenbetriebe im ganzen und im ein¬

zelnen dirigiert werden . Er macht ein « Grube « -

fahrt uüd sieht die unterirdischen Bahn¬

höfe . di « Arbeit über und unter Tag, - er besichtigt
die Koksbatterien und GastLrme , di «

Eisenhütten , wo das Eisen wie Master fließt ,
er wandert durch Stahl - und Walzwerke , wo

Sport * Spiel ♦ KOnierBlleqe
Finanzhradi hi der F. I . de F . A.

Der „ Ehr « n " - G« neralsekretär als Tevifeuspekulani .
25 Jahr « ohne Kontrolle . — Das Vermögen der

Fisa und des holländifcheu Olympio - AnsschuffeS
verspekuliert !

Bor wenigen Tagen berichteten di « bürgerlichen
Blätter , daß der Ehren - Generalsekretär und Kassier
des bürgerlichen Welt - Fußballverbandes , die F i f a,
der Holländer Hrrschmann , seine Demission ge¬
geben habe . Damit war für die bürgerliche Presst
die Angelegenheit mehr oder minder abgetan . Run

heben aber einig « Sportblätter dies « Angelegenheit
ausgegriffen , und waS da gemeldet wirb , das ist « in

Skandal erster Güte .

Auf der am letzten Sonntag in Brüssel statt¬

gefundenen Borstandssitzung der Fifa kam es zu
einem respektablen Krach , als man erfuhr , was der

Herr „Ehren " - Generalstkr «tär und Kassier angerichtet
hat . Hirschmann gab bekannt , daß

von dem Gesamtvermögen der Fifa im Betrag «
von IX Millionen Ke ( nach anderer Version „ nur "
700 . 000 Kk ) bloß noch 40 . 000 Ke vorhanden seien !

Tas Wiener „Sporttagblatt " ( sicher durch Hugo
Meist gut informiert ) schreibt , daß Hirschmann dar

Vermögen der Fifa nicht in ein « ordentlich « Bank

eingelegt habe , sondern zu .

Deviseu - Spekulationen

: n seinem eigenen kleinen Bankunternehmen ver¬

wandte , das jetzt verkrachte . Tas Vermögen der

Fifa , welches sich aus Beiträgen der einzelnen
Staatsverbänbrn zusammensetzt «, ist beim Teufel .

Eine saubere Wirtschaft muß bei dieser „ Welt " ,
oröämsation schon herrschen ! Di « Herren des Bor¬

standes , die 500 K6 Tagesdiäten einstecken ,
' « Ker Reisegeldern ( Schnellzug 1. Klass«) , um zu den

. . . . 150 -

Modell 1865 - 01
Schwarz oder Braun

Centralbank der deutschen Sparkassen
in der Gedinslnnkischen Republik.

Hauptanstalt : Prag II. ,
Bredauergasse 14 .

Verkaufe billig »
- „DER KAMPF "
Jhrg : 1908 . 1900 . 1914

bis 1920 , 1922 u. 192st
gebond . in Halbleinen

I. Peika . Posifelmov

Nord Ihnhreo

jeweiligen Orten zu gelangen , wo sie mehr oder min¬
der wichtig « Sitzungen und Versammlungen abhiel¬
ten , haben sich « inen Schmarren darum gekümmert ,
wie die Finanzen ihrer „allerhöchsten " und „maß¬
gebenden " Fußballzentral « verwaltet werden . FEs ist
wirklich direkt « in Rätsel , was di « Rechnungsrevi¬
soren der Fifa Machen , denn

feit 25 Jahren wurde niemals die Arbeit des

„ Ehren " - Generalsekretärs und Kassiers einer
Kontrolle unterzogen !

Jetzt ist die Frag «, ob di « Fisa den Mut haben wird ,
Hirschmann vor Gericht zu stellen . Hirschmann ge¬
hörte der Fifa durch 27 Jahre an ; außerdem ist er

Mitglied des holländischen Olympischen Ausschusses
msd Bovsitzender ^tellvertvcter des holländischen Fuß -
ballverbandes . Der holländische Olympische Ausschuß
gehört auch mit zu den Leidtragenden und verliert
« inen beträchtlichen Teil seines Vermögens durch die

Spekulationen HivschmannS .
Hirschmann soll sich keinrr allzu großen Beliebt¬

heit erfreut haben , warum man ihn dann so lange
eine Funktion bekleiden ließ und zum „ Ehren " -
Generalsekretär für sein « langjährige „ersprießliche "
Arbeit ernannt « , daS ist eine Frage , über die sich die

bürgerlichen Gschaftlhuber selbst klar werden mögen .
Füt uns »st der „ Fall " Hirschmann der Beweis , daß
das ganze bürgerliche Sportwesen faul , stinkend faul
ist und bleibt ! —kl .

—_ Gummitrhuhe . sind mit
isifsswansr abzuwaschen , mit
reinem Wasser abzuspülen . una
dann mst einem reinem Tuch zu¬
trocken .

Der Gebrauch von Benzin ist

unbedingt zu vermeiden . da Ben
rin dem Gi mm! schadet .
Dieselben dürfen nicht beim
Ofen getrocknet und über¬

haupt nicht in der Wörme ge¬
lassen werden , da sonst die
lacUerte Oberfläche des Gum¬
mis brüchig wird .
Der Reissverschluss ist von Zeit
zu Zeit mit dünnem Machinenöl
zu reinigen . Achten Sie fedoch
darauf , dass das Ol nicht mit
dem Gummi h Berührung
kommt , da es demselben scho -

Mais verbilligte sich
- und
Mais kleinkörnig

62 —63 . Was die übrigen

Hild ( Mann mit der blauen Schürze ) . Bon den

weiblichen Darstellern sind Maria Freu « , Christa
Christi und Gertrud Scott mit guten Charakter -
studien vertreten . Di « Zuhörer folgten den humor¬
vollen Vorgängen mit guter Laune und lohnten mit

>herzlichem Befall . Ernst T h ö n « r .

Spielplom des Reuen Deutschen Theaters .

Heute . Samstag , 7. 30 Uhr : Premiere ; „ Madame
F a v a rt " , Operette von Offenbach . ( 16 —IV . ) —

Sonntag , 7 JO Uhr : „ M adam « Favart " . ( 17 —J . )
— Montag , 7L0 Uhr : „ Der Hauptmann von

Köpenick " , ein deutsches Märchen von Zuckmayer .

( 18 —II . ) — Dienstag , 7. 30 Uhr : „ ToSc a" , Oper
von Puccini . ( 19 —III . ) — Mittwoch , 7. 30 Uhr :
„ Caesar und Cleopatra " , Komödie von

Shaw . ( 20 —IV . ) — Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Zar
und Zimmermann " , Oper von Lortzing .
( 21 —1 . ) — Freitag , 7. 30 Uhr : „ Madam « Fa¬
vart " : ( 22 —II . ) — Samstag , 7. 30 Uhr : Erstauf¬
führung : „ Caramba " , Operette mit Hindernisten
von Haberer - Helaseo und Halton , Musik von . DranS -

mann . ( 23 —in . ) — Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musik . 2. 30 Uhr : Arbeitervorstellung : „ Caesar und

Cleopatra " . 7 . 30 Uhr : „ Caramba " . ( 24 —IV . ) —

Montag , 7L0 Uhr : „ Ein Maskenball " , Oper
von Derdi . ( 28 —I . )

Siränsky
1068

Schienen und vieles andere wachsen, wo in jrr «r
Minute 500 Kilogramm Draht entstehen , er fährt
durch « inen großen Hasen und. sieht auf den Werste«
die Dampfer werden und ablaufen , er kommt

Strom , der ein neuer Bett erhält , . sicht Riefln -
Maschinen , di « jede das gleiche leisten wie 8000 starke
Männer , staunt über di « Organisation der großen
Wasserkraftwerke «ich steigt trockenen FußeS
10 Meter unter den Wasserspiegel , fährt mit Flug -
giganten über Land und Master , hört und

sieht tausend andere interessant «
Dinge . Also ein vorzügliches Buch für jeden , der

gern etwas Informatorisches liest . Eiu feiner
Geschenk auch für all « jungen Leut «, die der Technik
Interesse entgegenbringen . Im technischen Zeitaller
aber auch ein notwendiger Führer für jedermann .

eleg . „ - Raglan

p e t a u 4 g 11) t t-, eieafrici T » » t. — CSeftOtttta , mtikcim n »
' — — 1— ,
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PALABAverwenden -

Rücktritt des Burgtheaterdirektors . Di « General¬

intendanz der Oesterreichischen Bundestheater teilt
mir : Infolge der neuerlichen Angriffe gegen sein «
Direktionsführung hat Hofrat Anton WildganS
sein früher erklärtes RücktrittSanbot erneuert

und abermals die schon nach Ablehnung des ersten
derartigen Anbotes ausgesprochen « Absicht kundgetan ,
seinen Vertrag als Direktor des Burgtheaters siir
dar Ende der laufeitden Spielzeit zu kündigen . Er
erilärte hierbei weiter sein « Bereitwilligkeit , schon
vor diesem Zeitpunkt von seiner Stelle zu scheiden ,
sobald « in geeigneter Nachfolger gefunden fli . —

Der Berliner Korrespondent der „ Neuen Freien
Presse " meldet stimm Blatte , daß « in hochstehendes
Mitglied der österreichischen Gesandtschaft in Berlin

an Max Reinhardt herangetreten sei, mit dem

Vorschlag «, das Wiener Bürgt he ater zu pach¬
ten . Max Reinhardt hat der österreichischen Ge¬

sandtschaft mitgeieilt , daß er , so sthr er dieses An¬

gebot zu schätzen wisst , schon mit Rücksicht auf seine
Berliner Tätigkeit als auch mit Rücksicht auf das

Josephstädter Theater in Wien von der Pach¬

tung absehe

„ Dykrrpotts Erben . " Tas Lustspiel unstres

Gen . Robert G r ö tz s ch. Redakteurs der Dresdner

„Volkszeitung " , wurde am 4. November auf der

Kammerspielbühne des Teplitzer Stadtthea¬
ter , s zum ersten Make aufgeführt . Das Stück , in

dem ein zwar unsichtbarer , aber deswegen nicht
weniger wichtiger ruppiger Pinscher di « Hauptrolle
spielt , beleuchtet mit seinem Humor und treffsicherer
Satire die Tartüffs der kleinbürgerlichen Welt .

Leider ist der Dichter mehr Psycholog « und scharfer
Beobachter als . Bühnenroutinier . Immerhin hatte
die Aufführung einen . schönen Erfolge an dem di «

im allgemeinen sehr güte Darstellung in den Haupt¬
rollen ehrlichen Anteil ha t . ^ Besonders beachtenswert «

Leistungen geben Viktor Gschmeidler ( Blie -

meistrX Franz Andermann ( Richaid ) , Gustav
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